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Abreise des Kaisers an die Front
Das widerspenstige Belgien

ist allgemein aufgefallen , daß König Albert von
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:{gtett, der sich so bereitwillig von bösen Buben umgarnen ließ
id dafür das Linsenmus , am Tische des Bierverbandes zu sitzen.
Harschte, es abgelehnt hat , das Londoner Henker¬
kommen .mit seinem Namen zu zieren.  Die feind¬

liche Presse freilich hat geschwiegen, so wie sie es bisher tat,
Venn irgendwoher eine Hiobspost gemeldet wurde ; sie bestätigte
damit, wie s/atal ihr das widerspenstige Verhalten des Bundes¬
genossen war . Was verlangte das Londoner Sonderabkommen?
Niemand der Unterzeichner soll einen Einzelfrieden eingehen,
damit der deutsche Militarismus restlos zertrümmert und die
Freiheit Europas für alle Zeiten sichergestellt werde. An sich
Mimmunfgen , die Belgien sehr wohl unterzeichnen konnte. Man
hat auf deutscher und neutraler Seite manche Argumente ins
FeL, geführt , die dem Belgierkönig seine Haltung diktiert hätten.
Die optimistischste Auffassung war die, daß Belgien bereits des
znmsamen Spieles müde sei und sich für die Zukunft die Selb¬
ständigkeit des Handelns Vorbehalte. Auch die Meinung , die
belgische.Regierung sei über die nicht gerade erbaulich zu nennende
Behandlung ihrer geflüchteten Landsleute in England aufs höchste
verstimmt und traue den Zusicherungen der Herren Asquith und
Grey nicht mehr , ist kaum stichhaltig. Hohe belgische Persönlich¬
keiten vertreten eine Auffassung, die zwar auf unberührte Ge-
HÜiter einen schönen Eindruck macht, die aber darum ebensowenig
WbEt . Belgien so schreibt ein bekannter katholischer Führer —
föntpfc für etwas ungleich .höheres als das , wofür die anderen
Nationen streiten . Der Sinn der Ausführungen ist klar ; Belgien

fÜE feine Neu tralität , für seine Selbständigkeit , während die
Wwltzz osen, Engländer und Russen Annexionsgelüste an ihrem
Busen nähren . Nein , das sind alles Worte, gewichtigere
Gründe  müssen maßgebend gewesen sein, wenn Belgien bei dem
Wschluß"des weltgeschichtlichen Abkommens sich fernhielt.

Der Schleier ist entlüftet , das Londoner Abkommen enthält
die gefährliche !BestiMnrung, daß eine Jnternationalisie-
rung das päpstlichen Garantiegesetzes  abgelehnt , auch
MPa pst von dem Friedenskongreß ausgeschlossen
werden soll. Das sind Bestimmungen , die in das Programm der
italienischen, der französischen, englischen und russischen Regie¬
rung passen mögen , die aber ein katholisches Volk nicht
billigen  kann . Und Belgien ist katholisch. Seine führenden
-tactsmänner haben nur zu häufig vor aller Oeffentlichkett
rmeu besseren Schutz für den hl. Stuhl gefordert . Es war seit
Jahren erhebend , zu sehen, wie die belgischen Katholiken klar und
«zweideutig die Rechte des päpstlichen Stuhles betonten . Hätte
da die Regierung oder der König solche Bestimmungen , die mit

ptiu Kriegs ziel nichts zu tun  hatten , unterschrieben sie
wiwden sich zu ihrem Volke in den schärfsten Gegensatz gestellt
haben. Bon diesem Gesichtspunkte aus ist denn auch zweifellos
die Ablehnung des Londoner Sonderabkommens erfolgt . Die
Amiahme ist auch nicht ganz unberechtigt , daß die Belgier
auf eine Unterstützung des Papstes rechnen,  wenn
Europa neu aufgebaut wird . Trotz der Veröffentlichung amtlicher

! Momente , suchen sie noch: immer die Behauptung aufrecht zu
M | | erhalten, daß ihre neutralen Rechte vergewaltigt worden seien.
L- O  Dre dem in Wirklichkeit so, dann hätten sie ja allen Grund,

Papste Hülfe und moralische Unterstützung zu erwarten.
|L ^ zweifellos , daß die belgische Regierung diesmal einen

IEU MleitMick dokumentiert hat , der ihr in früheren
' Jahren zu wünschen  gewesen wäre . Noch weiß man nicht,

wie sich daö Schicksal des Landes gestalten, in welcher staats¬
rechtlichen Form es weiter leben wird . Aber sein Geschick wird nicht
durck>>den Vierverband , sondern durch das Deutsche Reich bestimmt
werden. Wenn auch unsere Friedensziele noch nicht zur Erörte-
wwg stehen, so darf man doch wohl sagen, daß für die Zu-
kuust jenes Gebiet nicht mehr französisches und eng-
lisches Aufmarschgebiet  wird . Zweifellos haben die
^ekgier mitsamt ihrem König die Hoffnung , daß sie bei einem
Siege Deutschlands, der ja nicht mehr zweifelhaft ist, ihre staat¬
liche Selbständigkeit behalten. Auch das mag mit dazu beige-
>wagen haben , wenn das Henkerabkommen abgelehnt wurde . Hätte
ttfon dem Verbot des 'Separatfriedens zugestimmt , dann hätte
viau sich: noch enger mit Engländern und Franzosen
° tt f Gedeih und Verderb liiert,  dann wäre naturgemäß
^erst an Belgien das Strafgericht vollzogen worden . Solche Er-
AEsungen, mögen sie richtig oder falsch sein, haben wahrscheinlich
Eine ausschlaggebende Rolle gespielt. Aber wie dem auch sei,
»as widerspenstige Verhalten Belgiens wird für die Zukunft

B * wesentlicher Bedeutung sein. Sicher ist jedenfalls , daß die
Dbmachu ngen bezüglich des Papstes der Hauptfach -.,
ischste Stein des Anstoßes  waren . Wenn schon der bel¬
gische König und seine Regierung diese Abmachungen ihrer Bundes-
»enosien in so scharfer Form zurücktoeisen, dann haben die Katho¬
den Deutschlands und Oesterreichs, vor allem die Katholiken der

- - «eutrcchn Staaten , die heilige Pflicht , laut unb vernehmlich vor
iderstoffr A - Welt die Fehdeansage gegen das Papsttum zu brandmarken.

1 den Trümmern , die der Weltkrieg geschaffen, wird ein neues
Europa hervorgehew : dazu aber gehört , daß auch die römische
^E°Se ihre gerechte Lösung findet , so wie es die Katholiken des
Aorten Erdenrundes fordern , wie es jetzt auch indirekt verlangt
^lrde von dem — widerspenstigen Belaien.
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Die deutschen Tagesberichte
Großes Hauptquartier,  15. Jau . (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Front keine besonderen Ereignisse.
Ein nordöstlich von Albert  durch Leutnant B ö l cke

abgeschosseues feindliches Flugzeug fiel in der englischen Linie
nieder und wurde von unserer Artillerie in Brand geschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linfingen

scheiterte in der Gegend von Czerny lsüdlich des Styr -Bogens)
ein russischer Angriff vor der Front österreichisch-ungarischer
Truppen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

*
Großes Hauptquartier,  16. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein feindlicher Monitor  feuerte wirkungs¬

los  in die Gegend von Westende. Die Engländer schossen in
das Stadtinnere von Lille;  bisher ist nur Sachschaden durch
Brand fcstgestellt. An der Front stellenweise lebhafte Feuer-
kämpse und Sprengtätigkeit.

Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

ObersteHeeresleitnng.
Der Kaiser an der Front

B c r l i n , 16. Jan . (W. T .-B . Amtlich .) Seine Majestät
der K a i s e r hat sich nach völliger Wiederherstellung seiner Ge¬
sundheit heute Nachmittag auf den Kriegsschauplatz
begeben.

Die Beute von Cetmje
Wien,  15. Jau . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 15. Januar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Ncujahrsschlacht in Ostgalizien  und au
der bcssarabischcn Grenze dauert fort. Wieder war der Raum
von Toporoutz und östlich von Rarancze der Schauplatz eines
erbitterten Ringens , das alle früheren auf diesem Schlachtfeld«
sich abspielenden Kämpfe an Heftigkeit nbertraf. Viermal , an
einzelnen Stellen sechsmal, führte der zähe Gegner gestern
seine zwölf bis vierzehn Glieder  tiefen Angriffs¬
kolonnen gegen die heiß umstrittenen Stellen vor. Immer
wieder wurde er, nicht selten im Nahkamps mit dem Bajonett,
zurückgeworfen. Für die Verluste des Feindes gilt die Tat¬
sache, daß im Gefechtsranm einer österreichisch-ungarischen
Brigade über tan send russische Lerchen gezählt
wurden, einen Matzstab. Zwei russische Offiziere und 240
Mann wurden gefangen genommen. Die braven Verteidiger
haben alle ihre Stellungen behauptet, die Russen nirgends auch
nur einen Fuß breit Raum gewonnen. An der Strypa und in
Wolhynien keine besonderen Ereiguiss. Am Karmyn wies Wie¬
ner Landwehr einen überlegenen russischen Vorstoß ab.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das feindliche Artilleriefeuer gegen die Räume von Mal

borghet und Raibl setzte auch gestern wieder ein und war vor¬
nehmlich gegen Ortschaften gerichtet. Am Görzer Brücken
köpf  entrissen unsere Truppen de» Italienern eine seit der
letzten Schlacht stark ausgebantc und besetzte Stellung bei Os-
lavija. Ein feindlicher Flieger überflog Laibach und warf
Bomben ab. Es wurde niemand verletzt und kein Schaden
verursacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Den geschlagenen Feind verfolgend, habe« gestern unsere

Streitkräfte mit ihrem Südslügel S p i z z a besetzt. In Eetinjc
wurden 154 Geschütze verschiedenen Kalibers, 10 0 0 0 Ge¬
wehre , 1V Maschinengewehre  und viel Munition
und Kriegsmaterial erbcntct. Die Zahl der bei den Kämpfen
um das Lovcen - Gebiet er beuteten Geschütze er¬
höhte sich auf  45 . Die Zahl der gestern eingcbrachten Ge¬
fangenen beträgt 369. Südlich von Berane, wo der Gegner noch
zähen Widerstand leistet, erstürmten unsere Bataillone die
Schanzen ans der Höhe von Gradina.

*

Wien,  16. Jan . (SB. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 16. Jan . 1916:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die neuerlichen schweren Niederlagen , die die

Russen  an ihrem Neujahrstagc an der bessarabischen Grenze
erlitten haben, führten gestern wieder zu einer Kampfpause,
die zeitweise durch Geschützfeuer wechselnder Stärke unter¬
brochen wurde. Südlich von Karpilowka in Wolhynien über¬
fiel ei« Streifkommandoeine russische Vorstellung und rieb
deren Besatzung ans. Sonst keine besonderen Ereignisie.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der küstenläudischen Front steigerte sich das Geschütz-

feuer gegen den Monte Sau Michele, die Brückenköpfe von
Görz nnd Tolmein, sowie gegen den Mrzli Brh, ohne daß es
zu Unternehmungen der feindlichen Infanterie kam. Die be¬
reits gestern gemeldete Eroberung des Kircheurückens bei Os-
lavija, von Abteilungen der Infanterie -Regimenter Nr. 52
nnd 89 dnrchgeführt, brachte 833 Gefangene,  darunter
31 Offiziere, drei Maschinengewehre und drei Minenwerfer
ein. Auch am Tolmeiner Brückenkopf nahmen unsere Trup¬
pen einen feindlichen Graben. An der Tiroler Front waren
die Artilleriekämpfein den Abschnitten von Schluderbach und
Lafraun-Bilgereuth lebhafter. Inmitten ihrer heimatlichen
Berge, an den bedrohten Grenzen ihres Landes getreulich

Wacht haltend, begehen heute, mit dem Gewehr in der Faust,
dre Tiroler Kaiserjäger das Jahrhundcrtfeft ihrer Errichtung.
Dankbar gedenkt die Wehrmacht in Nord nnd Süd der ruhm¬
volle» Leistungen dieser braven Truppe, in deren Reihe« der
Geist der Helden von 1899 fortlebt, und die im großen Ringen
der Gegenwart neuerlich unverwelklichen Lorbeer erkämpft hat.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Grahovo sind Berfolgungskämpfc im

Gange. Unseren Truppen fielen in diesem Raume 25 9
Montenegriner  und ein gefülltes Munitionsmagazin in
die Hand. Die Zahl der in den letzten Tagen bei Berane cin-
gcbrachte« Gefangenen übersteigt 599.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Feldmarlchallentnant. *

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  15 . Jan . (SS. >T . B . Nichtamtlich .)

Das Hauptquartier meldet von der Ka ukccs us fr on t:  In der
Nacht zum 10. Januar begann der Feind zunächst mit geringen
Kräften Ueberfälle gegen die linke Flanke unseres Zentrums;
die Versuche wurden abgeschlagen. Der Feind ging vom 11.
Januar ab mit neuen Verstärkungen zu einer allgemeinen Offen¬
sive auf der Front von über 150 Kilometern zwifchen Kara¬
ta  g hb  e r g südlich, des ArasfluKs und Jchhan , südlich Milo,
vor . Die Kämpfe, die sich dort seit nahezu fünf Tagen in hef¬
tigster Weise entwickeln, nehmen für uns einen günstigen Ver¬
lauf , dank der unvergleichlick>en Tapferkeit unserer >Soldaten,
die fast in allen Abschnitten zum Gegenangriff übergehen . Nach
dem zuletzt eingetroffenen Bericht läßt sich der Verlauf der in
jenem Abschnitt gelieferten Kämpfe wie folgt zusammenfassen:
1. Die am 9., 10., und 11. Januar wiederhiolt von den Russen
mit geringen Kräften im Abschnitt in den -Gegenden von Jchhan
bis zum Laufe des Id unternommenen Angriffe wurden von
unseren Truppen mit dem Bajonett abgewiesen ; sie töteten
Hunderte von Feinden . 2. In der Nacht des 12. Januar griff
der Feind mit starken Kräften unsere vorgeschobenen Stellungen
in dem Abschnitt zwifchen dem Arasfkuß und an dem südlich
davon gelegenen Karathagberg an . Unsere Truppen , welche hier
viersack, überlegenen Kräften gegenüberständcn , begegneten den
ieindlichen Stürmen nicht nur mit Festigkeit , sondern gingen
an einzelnen Punkten zum Gegenangriff über und fügten dem
Feind schwere Verluste zu. Ein am 13. Januar vormittags vom
Feinde unternommener heftiger Angriff wurde nach einem er¬
bitterten Kampfe zwischen der beiderseitigen Infanterie und der
beiderseitigen Artillerie von uns mit heftigem Feuer empfangen;
er scheiterte vollkommen.  Am Nachmittag griff der Feind
von neuem alle unsere jn diesem Abschnftt gelegenen vorge¬
schobenen Stellungen an . Die Russen, die in einigen unserer
Schützengräben eindrangen , wurden mit dem Bajonett abgewiesen.
3. In der Nacht des 1b. Januar griff der Feind unsere Stellungen
am Nordlauf des Aras bis zum Narmanpaß an . Ein Teil der
vorgeschobenen Stellungen befindet sich auf den östlich des Azab
gelegenen Hängen , welche der Feind besetzte. Die Stellungen
wurden im Anschluß- an unseren Angriff wieder erobert . Wir
fügten dem Feind bei dieser Gelegenheit ziemlich schwere Verluste
zu nnd erbeuteten eine große Mengen Waffen und
zwei Maschinengewehre.  Eine unserer Abteilungen , die
von überlegenen feindlichen Streitkräften nördlich Kizlar Kale
umzingelt wurde , schlug sich tapfer durch die feindliche Linie
und zog sich in ihre alte Stellungen zurück, indem sie den Russen
gleichzeitig ziemlich schwere Verluste zusügte . Am 13. Januar
nachmittags mußte der Feind nach einem von uns gegen ihn
gerichteten Angriff nördlich des Azab einen Teil seiner Stellungen
aufgeben . Ein anderer Angriff , den wir nördlich dieser Gegend
und östlich Kizlar Kale ausführten , konnte infolge eines Schnee-
sturmes nicht weiter geführt werden . 4. Jn der Nacht des 12.
Januar beiderseitiges heftiges Bombenwürfen in dem Abschnitt
zwischen dem Narmanpaß und Jchhan . Ein Ueberfall des Feindes
am 12. Januar vormittags wurde bei Arab Gedegi abgeschlagen.
Die Russen verloren über 100 Tote . Am 13. Januar führten
zwei russische Angriffe bei Karadagh südlich Kegig zu einer voll¬
kommenen Niederlage des Feindes . Im Verläufe hes letzten
Kampfes warfen sich unsere Offiziere mit dem Revolver in der
Faust und die Grennadiere mit Hochrufen auf den Sultan unter
den Klängen der Nationalhhmmne auf die feindlichen Truppen
und zwangen sie zur regellosen Flucht . Die in diesem Abschnitt
gemachten Gefangenen erklären , daß in den viertägigen Kämpfen
jedes ihrer Regimenter zum mindesten 800 Tote hatte . — An bei,
anderen Fronten keine Veränderung.

Die Beute auf Gaüipoli
Konstantinopel,  16 . Jan . (W . T .-B . Nichtamtlich .)

Kriegsbericht . An der K a u k a s u s f r o n t erneuerte der Feind
in der Nacht zum 14. Januar und während des 14. Januar
mit seinen Hauptkräften seine heftigen Angriffe auf den Ab¬
schnitt südlich des Aras bis zum Narmanpaß und auf den
Raum zwischen diesem ersten Abschnitt nnd dem Südlauf des
Aras bis zum Karatahgberg . Alle diese Angriffe wurden an¬
gehalten und erfolgreich zurückgeschlagen , dank des energischen
Widerstandes unserer Truppen . Die in jenem Abschnitt ge»
machten Gefangenen erzählten , daß die angreifenden rus¬
sischen Regimenter schreckliche Verluste  erlitten
haben . An der Dardanellenfront beschoß am 14. Januar ein
feindliches Schiff zweimal ohne Erfolg Sedd -ül -Bahr . Unsere
Marineflugzeuge warfen Bomben auf die feindlichen Schiffe in
Mudros . — Unter der bei Sedd - ül - Bahr gezählten
Beute  befinden sich 15 Kanonen verschiedener Kaliber , eine
große Menge Munition , mehrere hundert Munitionswagerv
2000 gewöhnliche Wagen , mehrere Automobile , Fahrräder,
Motorräder , eine große Menge von Material , Geniewerkzeuge,
Tiere , über 200 kegelförmige Zelte , Ambulanzen , vollständiges
Sanitätsmaterial , Medizinkasten , 50000 wollene Decken, eins
große Menge von Konserven , Million Kilo Gerste und Hafer,
kurz Gegenstände im Werte von mindestens zwei Millionen
Pfund . Wir entdecken immer noch eine Menge von vergrabe»
neu oder ins Meer gworfenen Gegenständen.
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Der Kampf auf dem Balkan

Italien und Montenegro
Berlin , 17. Jan . Wie hört „Berl. Lol.-Anz." aus Lugano

lemeldet wird, hält die xrnste Lage in Montenegro  alles
Interesse der leit endenitalien >irs <tzen! K reise fest. Nach
dein „Secvlo" fanden zahlreiche Besprechungen zwischen dem König,
den Diplomaten und den Ministern statt.

Antivari bedroht
Ich Montenegro  ist starte Kälte chnd Schnees all  ein-

aetreten, die für die Hilfsarmeen zm Knrstgebirge einen gesährlicheren
Feind bedeutet, als Nikitas Armee selbst. Schneefall und Kälte er¬
schweren die Verfolgung und den Nachschub,.wodurch das Vordrmgen
unserer Truppen verlangsamt lvird. Die Truppen leiden unter den
Wetterunbilden, aber ihre OpferwilRgkeit.und Ausdauer haben̂ doch
in den letzten 24 Stunden manche rocrtvollen Erfolge erzielt. Spczza
und Putumore wurden von,den entlang der Adriaküfte entsandten Ko¬
lonnen besetzt. Unsere.Truppen bedrohen damit den wichtigsten.Hafen
Montenegros, Untibari.  Tie Mzige schmalspurige Bahnlinie des
Landes, die Linie Anti'vari-Virpazar, ist auch bedroht, wodurch das Land
von Italien gänzlich abgeschnitten>mrd. Hmiptmann Karl Karns,
der mit mohammedanischenFreiwilligen und Egerländer Landl tu»m che
Lowtschenspitze als Erster besetzt hat, war vor dem Krieg im Ruhestand.
Während des Kriegess.war er Stationsosfizier in Theodo chnd meldete
sich freilvillig zu dieser Unternehmung. Wie überraschend uiyer tln-
griff nach Cetinje vorgetvagen würde, geht darauŝ hervor, das. ein
ganzes Arsenal Montenegros  in Cetinze erbeutet wurde.
Der Rückzug der montenegrinischen Truppen aus Cetinje war regellos.

Die serbische Regierung in Italien
Rom,  16 . Jan . (W. T. B. Nichtamtliche Die Agenzfa

Stefani meldet, daß. die serbische Regierung,  etwa vierzig
Personen, sowie die beim König beglaubigten Vertreter der
alliierten Mächte in Brindisi  eingetroffen seien.

Die innere Lage Griechenlands
Konstantin opel,  15 . Jan . Athener Berichte über die

innere Lage Griechenlands  lauten fortgesetzt sehr ernst.
Tie Agitation der venese  listiH -chen -Kreise,  die -in un¬
erhörtem Grade und mit unbeschränktenMitteln geschürt werde//
richte sich insbesondere gegen die Stellung des Königspaares.
Die Regierung scheint nicht über genügendes Rückgrat zu ver¬
fügen, nrü mit b'oTr-er Kraft ernWschreiten. Die Möglichkeit eines
Handstreiches von Seiten der Entente,  die schon s/it
einiger Zeit erwägt, im Piräus Landungen  vorzunehmen,
scheint nahegerückt. Die Entente gestattet von der Seeseite nur
beschränkte Zufuhren nach Griechenland, gerade so viel , daß. -für
höchstens drei Tage Lebensinittel Vorhänden sind.

Ententetrnppen in Phaleron
Sofia,  16 . Jän . <W. T. B . Nichtamtlich.) In Phaleron

gelandeten Ententetrnppen  haben sich, nachdem sie einige
Durchsuchungen vorgenommen hatten, wieder ein geschifft.

Verhaftung des österreichische« Konsuls auf Korfu
London,  15 . Jan . Tie „Times " erfahren aus Korfu,

der dortige österreichisch - ungarische Konsul sei ver¬
haftet  worden.

Die Haltung Rumäniens
Budapest,  15 . Jän . Nach einer Mitteilung bulgarische

Blätter soll der rumänische Ministerpräsident Bratianu  nach
dem Rüchuge der Entente von den Dardanellen erklärt haben,
Rumänien  könne sich' auch jetzt noch nicht einmen gen,
trotzdem das Einstellen der Dardanellenaktion die Schwäche der
Entente beweise, weil sonst Rumänien der Schauplatz der Kämpfe
würde. Rumänien müsse das Resultat der Offensive im Früh¬
jahr abwarten.

Irrtum eines französischen„O"-Bootes
Wien,  16 . Jan . .(Ws T. B . Nichtamtlich.) Die „Agenzia

•Stefani " meldete am 14. Januar : Am 13. Januar torpedierte
und versenkte  das franzöWche unseren. Soestreitkrästen bei¬
gegebene Unterseeboot „F -oucanlt" 'in unserem Adriatischen
Meere ein öste rrei .chisch - ungaris .ches Kundschafter -/
schiff  vom Typ „Novara". — Da die östärreichisich-ungarische'
Flotte glücklicherweise in der Lage ist kein Schiff zu vermissen,
muß angenommen werden, daß „Foucautt" sich geirrt und ein
Schiff der Alliierten versenkt  hät.

Der Kampf um Bessarabien
Berlin,  17 . Jan . Wie der „Bossischen Zeitung" aus Kristiania

gemeldet wird, kamen in Bessarabien  trotz des russischen Armee¬
befehls, um jeden Preis durchzubrechen, die Angreifer nicht um einen
Schritt weiter. Ihre Msamtverluste seit Weihnachten beziffern sich aus
7 0 000 Mann.

Die Finanzlage Englands
Berlin,  17 . Jän . Aus London effährt ein AmsterdamerMit¬

arbeiter der „Bossischchr Zeitung" daß der englische Finanz -
minister Mc.  K -enna im letzten Kaviuettsrat die Zu kunft der
englischen Finanzw irisch aft  eingehend vcsprach, und daß aus
seineir Erklärungen hervorgehe, - aß er nicht gegen die Dienstpflicht
an sich fei, sondern nur gegen die Mnnihrung derselben während deS
jetzigen Krieges. Wenn erst neue Einkünfte zur Deckung des Heeres-
etats beschlossen seien, würde män die Wehrpflicht sofort einführen
können, ohne die Finanzen dadurch zu beeinträchtigen. Englands Staats«
sinanzen wären durch den Krieg- so in dlnspruch genommen, wie die keiner
der übrigen kriegführenden Staaten. England könne den bisheriges
Modus neben dem eigenen Kriegsbedarf auch denjenigen von fünf Ver¬
bündeten zuin grüßten Teil zu tragen, nur noch kurze Zeit
fort  setzen . Tie Alliierten setzten sich über finanzielle Schwierigkeiten
leicht hinweg, indem sie England einfach die Rechnung prä¬
sentierten . :

„King Edward VII." an der schottischen Küste gesunken
Amsterdam,  16 . Jan . Wie man aus zuverlässiger eng¬

lischer Quelle feststellen kann, ist die Nachricht, die in englischen
Blättern verbreitet worden ist, das Linienschiff „King
Edward  VII ." sei vor Gallipvli gesunken, falsch. Das Schiff
ist an der schottischen Küste  untergegangen , und der größte
Teil seiner Besatzung ist in einem schottischen Hafen gelandet
worden.

Amerika nnd die englische Blockade
Neivyvrk,  15 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Newhork

Tribüne" berichtet ans Washington:  Die Vereinigten Staaten
stjehen im Begriff , in eine kritische , gefährliche Er¬
örterung mit England  cinzutreten , bei der sie in der Tat
der Mittelsmann Deutschlands in. dem Bemühen sein würden,
der britischen Blockade ein Ende zu machen.  Die Ge¬
fahr, in der sich die amerikanische Regierung befindet, -kann nicht
übertrieben werden und niemand kann die Tatsache verkennen,
daß, die deutsche Diplomatie  ans dem Punkt angelangt zu
sein scheint, einen sehr schwerwiegenden Sieg  zu gewinnen, in¬
dem sie Wilson einen geringeren, unbedeutenden Erfolg zugesteht.

England und der norwegische Handel
Kristiania,  16 . Jän . Das größte Aussehen erregt in

der gesinnten Presse Nnd bei denk Publikum eine Kundgebung der
norwegischen „Handelspolitischen Zeitschrift", worin die Gründe
für das Scheitern der norwegisch-englischen Jmportverhändlungen
klcrrgelegt werden. Darnach wollte England Norwegen zwingen,
jeglichen Export der eigenen norwegischen Produkte nach
Deutschland einzustellen.  Sie weist auf die Schweiz
imd Dänemark hin, denen 'von England erlaubt worden sei. im
Austausch eigene Produkte nach Deutschland anszusüh en. Nor¬
wegens Ausfuhr nach Deutschland sei aber auch weiter nichts
als ein Warenaustausch. Da England dies Norwegen nicht habe
zugestehen wollen , so seien die Verhandlungen gescheitert. Tie
Kungebung nennt die jetzige Situation für Norwegen äußerst
gefahrvoll und appelliert an die norwegische Regierung,
festzu bleiben  nnd die norwegischen Lebensinteressen zu ver¬
teidigen. Die Regelung der Frage der Ausfuhr nach! Deutschland

Rheinische Dolkszeitnng Nr. IS Montag , 17 . Januar IV1«

säi die wichtigste für das laufende Jahr . ,,Werdens Gang" schreibt,
der Inhalt der Kundgebung sei aufsehenerregend. Der ökonomische
Krieg beginne Nortvegen seiner eigenen komäierziellen Lebens¬
interessen zu berauben. { i -

Notstände in der englischen Schiffahrt
London,  16 . Jan . Die „Times" veröffentlicht einen An¬

griff gegen Runciman,  weil es diesem noch nicht ge¬
lungen sei, eine Behebung der Notstände auf dem Schiffahrts-
gebiet  in die Wege zu leiten. Es sei beinahe noch nicht ein¬
mal genug Schiffsraum vorhanden, um den Bedürfnissen des
Heeres und der Flotte zu entsprechen. Tie englischen Schiffahrts¬
linien litten darunter, daß die neutrale Schiffahrt da Dienste
einrichte, wo die englischen Schisfahrtslinien im Rückstände bleiben.
Für den Dienst der Regierung würden, da eine umsichtige Führung
mangele, Hunderte von Schiffen unnötig festgehalten. Tie Reeder
arbeiteten nicht zusammen, und auf einigen Linien führen znviele
.Schiffe, auf anderen Linien aber zu wenig. Auch bestehe absolut
keine Kontrolle über die Frachtpreise.  Die Reeder
erhielten auf einigen Märkten drei bis fünfmal soviel als die
Regierungsfrachten betrügen.

Enthüllungen
London,  13 . Jan . Das englische Sozialistenorgän „La-

bonr Leader" bringt Details , die bis jetzt nicht bekannt waren, über
die am 19. Dezember abgehaltene Tagung der Pariser Föderation
der französischen Sozialisten.  Es geht aus einem Bericht
des Delegierten Mayeras chrvor, daß seine Mitteilung , daß die
Zensur einen strengen Befehl erhalten habe, die Zeitungen  an
der Erörterung der Friedens frage  zu verhindern, große
Sensation  hervorrief . Malvv , der Minister des Innern , habe
die Präfekten in einem Rundschreiben darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Bewegung für den Frieden einen beunruhi¬
genden  Umfang annehme und daß sie alles tun müßten, um
ihnen cntgegenzntreten, nötigenfalls durch Haussuchung nnd Be¬
schlagnahme der Privatkorrespondenz. — Der „Labour Leader"
bringt auch interessant Mitteilungen über gewisse Vorgänge
vor der Ermordung des Mgeordneten Janres bei Ausbruch oes
Krieges. So heißt es weiter : „Als am 31. Juli 1914 der rus¬
sische  Gesandte Jswolsky  durch ein Wartezimmer des Mini¬
steriums des Aenßern ging, in dem sich Janres .mit  anderen
soziaW -ffchen Abgeordneten befand, habe Janres laut gesagt:
„Hier geht der Schurke Jswolsky , er hat den Krieg
g e w o l l t n n d du r chg e s e tzt"." In der .Vorversammlung vom
5. Dezember hatte ein Delegierter erklärt, nach dem Friedens¬
schlüsse müßte gegen Poincaree , Delcassee und Millerand wegen
ihrer Verantwortung an der Herbeiführung des Krieges die An¬
klage auf Hochverrat erhoben werden.

Verbot von Lohnerhöhungenin England
London,  12 . Jan . Die Glätter veröffentlichen folgende

amtliche Note : Die Regierung widmete der Finanzlage des Landes
ein eingehendes Studium , ebenso den bedeutenden Und ständig
anwachsenden Anforderungen, die an seine Hilfsquellen gestellt
werden, um den Erfordernissen des Krieges zu entsprechen, des-
alci-chen auch der unbedingten Notwendigkeit einer unbedingten
Sparsamkeit in den öffentlichen und privaten Ausgaben aller
Art. Tie Regierung schenkte gleichfalls ihre Aufmerksamkeit der
allgemeinen Lohnerhöhung seit Kriegsb-eginn und den Maßnahinen,
die getroffen wurden, um den Reingewinn der Unternehmungen
zu besteuern und zu begrenzen und gelangte zu dem Schluss,
daß alle künftigen Lohnerhöhungen, ausgenommen die in "den
bereits bestehenden-Verträgen vorgesehenen, streng nach Maßgabe
der örtlichen Bedingungen eingeschränkt werden sollen . Diese
Entscheidungen der Regierung werden unverzüglich in ihrer ganzen
Strenge in Kraft  treten und sämtliche Forderungen auf Lohn¬
erhöhungen werden im allgemeinen zurückgewicsen werden, sofern
die örtlichen Bedingungen .nicht das Gegenteil erheischen.

Der wahre französische Kriegsgrund
Bern,  15 . Jan . In dem „La Chanx de Fonds" erscheinen¬

den „National Suisse schreibt der Pariser Journalist Jean
Bcrnard : „Man bars es mit lauter Stimme verkündigen, daß
ohne Elsaß-Lothringen der gegenwärtige Krieg nicht entstanden
wäre. Für ganz Frankreich gibt es nur diesen Grund . „Pour tonte
la France il n'y a et il nch aur-a qne cela." Dazu bemerkt das
„Berner Tagblatt": Frankreich hat also den Krieg zur Wieder¬
eroberung des Elsaß, unternommen, nachdem es sich sorgfältig
mit Verbündeten umgeben hatte. Für jeden klar denkenden Men¬
schen war dies -auch wirklich neben dem englischen Konkurrenz¬
neid der einzige Grund des völkermordenden Krieges. Wir be¬
streiten natürlich, einem Staate das Recht nicht, eine verloreny
Provinz wiederzuevobern, aber wir protestieren gegen die Fäl¬
schung der öffentlichen Meinung durch die Presse, wenn diese
die wahre Ursache des Krieges durch unermüdliches Geschrei zu
verdunkeln sucht. Hier liegt nun ein französisches Zeugnis vor
das naiv und ehrlich die Wahrheit gesteht."

Zur englischen Wehrpflicht
London,  14 . Jan . (Unterhaus.) Staatssekretär Tennant

erklärte auf eine Anfrage, die Abgänge der Infanterie betrügen
monatlich 15 Prozent . In der Debatte über die Tienstpslichtbill
sagte der Minister .Hendersvn,  er wisse von Kitchener und
dem Generalstab, daß nicht nur die angemeldeten Unverheirateten
und Verheirateten sofort gebraucht würden, sondern auch der
ganze verfügbare Rest von 650 000 Mann, die sich bisher auf
Derbys Werbung nicht gemeldet hätten. Selbst dann fehlten noch
Soldaten , die durch die weiteren Freiwilligenanwerbung beschafft
werden müßten.

Ein italienisches Urteil über Liebknecht
Rom,  15 . Jan . Tie „Jdea Näzionale" bringt einen Leit¬

artikel gegen den „Messag-ero", weil dieser einen enthusiastischen
Aufsatz über den Abg. Liebknecht gebracht hatte. Man- müsse Front
machen gegen die Verhimmelung dieses Menschen durch die demo¬
kratische Presse Italiens : Für diese moralisch und geistig ent¬
artete Presse sei ein Liebknecht ein Held, weil er als Deutscher
gegen Deutschland sich im Kriege auflehne, weil er als Bürger
sein im Kriege befindliches Vaterland anklage und verurteile,
und weil er als Bürger sein in einen tödlichen Kampfe verwickeltes
Vaterland im Ausland diskreditiere nnd verleumde und das In¬
land zu schwächen versuche. Tie „Jdea Nazionale" sagt, daß ein
solcher Mann kein Held, wohl aber ein Verräter  sei . Ter
Verräter Liebknecht verdiene nur die Verachtung der Italiener.

Russischer Schwindel
er. Von der bessarabischen Front schreibt uns

ein österreichischerChargierter:
„Samstag , 8. 1. 1916. Mehrere wilde , kämpf- und auf-

regungsrciche Tage sind nun wieder mal vorüber , ö. h. nur
insoweit , als sich unsere Gegner schon die Köpfe genügen¬
blutig gerannt haben. Soweit nicht, werden sie eben weiter
Dresche kriegen. Das Geschrei in den ausländischen Zeitungen
über die Millionen neuer russischer Soldaten
ist Schwindel,  denn die neuesten Gefangenen sind blut¬
junge Bürschchen, die ohne Gewehre ins Feld ge¬
schicktwurden,  und zwar erst vor ganz kurzer Zeit.
Und mit solchen Soldaten wollen die uns besiegen ? Man
sollte meinen , daß dem gesunden Menschenverstand hierüber
bald ein Licht aufgehen müßte : aber selbst die „gebildeteren"
Russen sind anscheinend durch und durch verbohrt und ver¬
nagelt ! — Herr erleuchte sie!"

Don Berlin nach Konstantinopel
Berlin,  16 . Jan . Heute Morgen 7.20 Uhr hat der erste

Balkanzug  Berlin verlassen. Zur Abfahrt hatten sich aus deni An-
halter Bahnkws Vertreter der Eiscnbabndirekticm eingesunken. Der denk¬
würdige Augenblick batte auch eine Anzahl von Schaulustigen hcrbei-
gesührt, die namentlich die mit Dannengirlanden bekränzte Lokomotive
umgaben und dem Zugpersonal eine recht glückliche Fahrt zuriefen und
die Abfahrt Mit Hüte- imd Tücherschwenken, sowie Hochrufen begleiteten, i
Der Zug bestand aus einem Packwagen, zwei Personenwagen erster und I
zweiter Klasse, einem Schlastoagcn und einem Speisewagen. Alle Wagen I
trugen in großen Buchstaben die Aufschrift„Balkanxug" und großq

Schilder Mit der Angabe des Reiseweges„Berliw-Konstantinopel
Tresden-Wien-Belgrad-Sosia".

Dresden,  15 . Jan . Der geschmückte Balkanzug trat heute
mittag 9.46 Uhr ans dem hiesigen Hauptbahnhofeein. Auf dem By
steig waren zur Begrüßung erschienen: der König, Vertreter der Sta¬
unt» städtischen Behörden, darunter Staatsminister Tr. Beck, der Präjil
der königlich sächsisckien Staiatssiisenbahnen, Ôberbürgermeister Blü
u. a., sowie Vertreter von Handel und Industrie. Eine dicht gedrän
Menschenmenge empfing den einsahrenden Zug mit jubelnden Zur»
Und dem Gesang: Deutschland, Deutschland über alles. Nachdem
König den Zug zur Fahrt bis Tetichen bestiegen und auch die
hier aus an der Balkanreise teilnehmenden Personen Platz genommen
hatten, setzte sich der Balkanzug unter lebhaften Ovasionen aller A
tvcscnden um 9.53 Uhr wieder in Bewegung. i

Wien,  15 . Jan . lieber die erste Fahrt des Balkanzuges sag,
das Fremdenblatt: Dieser Balkanzny ist der Siegeszng  der Mittel.
Mächte nnd ihrer Verbündeten. Er zeigt, daß die gute Sache schließlich'
doch triumphiert. Vier Hauptstädte: Brüssel, Warschau, Belgrad uni>
Cetinje sind im .Besitz der Mittelmächte. Das sind Symbole von unge¬
heurer Wucht.

Wien,  15 . Jan . Heute abend traf auf dem Westbahnhof
der festgesetzten Stunde der aus München kommende Teil des
neuen Balkanzuges und auf dem Nordbahnhof der von Bersch
kommende Zug ein. Tie beiden Züge, die mit Flaggen in den
Bundesfarben und Tannenreisig geschmückt waren, wurden im
Nordbahnhof vereinigt , um die Weiterfahrt nach dem Balkan an¬
zutreten. Auf dem Nordbahnhof hatte sich-ein zahlreiches Publikunsi
eingefunden. Unter den Erschienenen waren der Êisenbahnminister,
ein Vertreter des Kriegsministers mit zahlreichen Offizieren und
der Polizeipräsident . Der Zug wurde mit lebhaften Hochrufen
und Tücherschwenken begrüßt.

Budapest.  16 . Jan . Der erste Balkanzug ist heute nacht
einige Minuten vor 12 Uhr in Budapest auf dem 'Westbahnhof- l
eingetrosfen. Obwohl kein offizieller Empfang stattfand, waren -
der Direktionspräsident der Kgl. Ungarischen Staatsbahn und 1
mehrere hohe Beamte anwesend. Auf dem Bahnsteig hatte sich --
ein zahlreiches Publikum eingefunden, viele Mitglieder der hiê I
sigen bulgarischen, türkischen und reichsdeutschenKolonie, ferner̂ k
Mitglieder der betreffenden Generalkonsulate. Als der Zug ein-! I
fuhr, ertönten brausende Eljenrufe, welche von den Reisenden her̂ I
lichst ernsidert wurden. Außer reichsdeutschenund österreichisch- |
ungarischen Industriellen befanden sich auch zahlreiche Journalisten
im Zuge. Nach- einem Aufenthalt von 20 Minuten setzte der Zug '
seine Reise unter lebhaften Kundgebungender zu seiner Begrüßung!
Erschienenen fort.

Ni sch-, 16. Jan . Aus allen Stationen wurde der Balkanzu«
mit lebhaften Heilrufen empfangen. Bei der Uebersahrt über die: j
Savebrücke von Semlin nach Belgrad fiel der Blick auf die Haupt- -
stadt des eroberten Serbien ; im Lichte der eben ausgehendes I
Sonne lag sie malerisch da. Nun durchquerte der Zug das Ge« ?
lande der rasch aufeinander folgenden Kämpfe. Stärkere Spure»- I
davon siird nur stellenweise bemerkbar. Anfänglich sieht das Land'
recht ärmlich aus , weiter südlich, nimmt es namentlich- im Morava^ I
tal ein behäbiges Gepräge an. Auf den Etappenst-ationen be- -
grüßten deutsche Truppen den Balkanzug, dessen Erscheinen sie
sickitlich heimatlich- anmutete . Vielfach sah man gemischte Ab- ::
teilungen , deutsche, österreichisch-ungarische und bulgarische Sol- s
baten, die in bundesgenossischer Eintracht zusammenleben. Unter- |
anregenden Eindrücken ging die Fahrt nach N i s ch weiter, wo i
sich die serbische Regierung seit dem Beginn des Krieges mit Oester- --
reich-Ungarn niedergelassen hatte.

Kleine politische Nachrichten
Ein amerikanischesD-Boot gesnnken

Lond  o n,  16 . Fan . Reuter meldet aus New York: Das
a m e r i ka n i sche Unterseeboot „B 6" ist infolge einer
Explosion  auf -den Marinewerften zu Brooklyn gesunken
2 0 Personen  wurden bis jetzt als tot gemeldet.

Rußlands neues Ziel die persische Küste
Zürich,  13 . Jan . Unter der Uebprschrift„Ein Weg tzuni

Frieden für Rußland" erhält die Züricher Post Ausführungen, die,
wie es heißt, -ohne Zweifel die Auffassung größerer russischer
Kreise wiedergeben. Als das wesentliche Ziel der russischen
äußeren Pvlitik bezeichuet der Schreiber den Besitz einer das ganze
Jahr eisfreien Küste am offenen Meere, ein Ziel, das sie auch
von diesem Kriege erhoffte. Der bisherige Verlauf des Krieges
läßt der -Hoffnung auf eine sichere und rasche Erreichung dieses
Zieles wenig Raum. England und Frankreich vermochten nicht,
dem Alliierten Wer die Dardanellen hinwleg die Hand zu reichen/
Tie Oeffnung der Dardanellen durch England wurde in Rußland
ganz allgemein als eine gerechte und selstverständliche Sühne für
dessen Verhalten im letzten russisch-türkischen Kriege und dafür
aufgefaßt, daß England es war, welches Japan moralisch und
sinanz-iell unterstützte, Rußland die eisfreien Häfen in Ostasien
zu entreißen. Es wächst in Rußland die ZaU derer, die aus
Persien und den Indischen Ozean Hinreisen. 'Rußland muß
nach der persischen Küste gelangen. Die bloße Hoffnung auf diese
Möglichkeit entspricht nicht mehr den bisherigen gewaltigen
Opfern sowie denjenigen, die die Alliierten noch von ihm er¬
warten . Kein wahrer russischer Patriot kann der Weiterentwicklung
der Verhältnisse ruhig zusehen, ohne -auch nur dieses Minimum
von Ertrag des besehenden Bündnisses mit der Entente aus die
Haben-Seite Rußlands zu buchen. — Die Opferfreudigkeit des
russsschen Volkes kann nicht immer wieder damit wach erhalten
werden, daß- -die AMierten gelobt haben, nur gemeinsam nach
Erreichung des gemeinsamen Zieles Frieden zu schließen, um so
weniger , als der Inhalt der Londoner Abmachung nicht bekannt
ist und,' soivleit er bekannt wurde Zweideutigkeiten nicht aus-
sch-ließt. Gelingt es Rußland, an der persischen Küste Fuß zu
fassen, so wäre unseres Erachtens-die Möglichkeit einer rascheren
Beendigung des Krieges' bedeutend näher gerückt. Damit wäre
die Erfüllung des jahrhundertelangen Dranges Rußlands nach
dem Meere gegeben, damit würde das Wichtigste, wir möchten
sagen, das organische Motiv der Kriegshandlung für Rußland
wegfallen.

Be r l i n . 15. Jän . (Deutscher und preußischer Städtetag.
Gestern und heute haben unter dem Vorsitz des Berliner Ober¬
bürgermeisters Wermuth im Berliner Rathäusc Borstandssitznngcn
des deutschen und des preußischen Stadtetages stattgefunden.
Tie Verhandlungen des deutschen StadtetageS , bei denen es ficii
neben geschäftsmäßigen Fragen um eine große Anzahl von für
die Städte sehr Wichtigen Angelegenheiten handelte, find noch
nicht zum Abschluß gelangt / Es Wurde in. a. die schwierige Frage
der Beschaffung der unbedingt notwendigen Beamten und An
gestellten für die städtische Verwaltung während des Krieges
und die Ausgaben der deutschen Städte während der Kriegszeit
verhandelt. Weiter sind Finanzfragen, Realkreditfragen, Fragen
der Beziehung zur Zentraleinkaufsgenosscnschaftund Fragen der
Fämilienunterstützung zu erwähnen. Endlich- wurde das Problem
des Ersatzes von Fliegerschäden und Nähpungs- und Lebens»
mittelfragen auf die Tagesordnung gesetzt. — Im preußischen
Städtetag ist besonders das Problem des Kommunalkredits' nach
dem Kriege erörtert worden. Außerdem sind gerichtliche Aeußp
rungen ans eine Reihe von Fragen der preußischen Stmtsregierung
beschlossen'worden, besonders wegen der Filiälenbestenerung und,
der Gewährung von Mietunterstützungen.

Berlin.  14 . Jan . (Mcht gestattet.) Auch die diesjährige
Generalversammlung des Bundes der Landwirte ist mit Rücksicht
auf den Kriegszustand nicht gestattet worden.

London,  15 . Jan . (Die Krönung Jüanschlkais .) Na<>
einem Telegramm der „Times " aus Peking ist die KrönuttS
Jüanschikais nun endgültig auf den 9. Februar festgesetzt.

Kirchliches
i. Aus der Diözese Limburg,  15. Jän . Das Bsschöst

Ordlnariat hat für Sonntag , den 6. Februar in allen Kirche»
und Kapellen des Bistums eine Kirchcnkollekte  zu Gunstt»

der Kriegsfürlorge  angeordnet.



emZeilu >n>

Rtmt waren ? !Die
, )hl wieder an den
schwieriger ist, es

krd dann ein verstän-
vesgaben an bedürftige

rnd sich sagen : „ Der Ab-
cfahren Wohl billigen ." —
Feldpostsendung ihr ge¬

bricht erreicht , darüber sollte
allzusehr wundern : wundern
aber und dafür herzlich dank-
bei den Millionenheeren und

^mpffronten dieses Krieges der
Klagen Wer die Feldpost so
Die Klagen aber würden noch

erden , wenn die Adressen der Seri¬
öser wären . Dock; in diesem Punkte

Doktor helfen , seihst wenn er zentner-
Jirin verschriebe . Beim „Postverlesen"
rn da allerlei erleben . Da zerbreckten

ein halbes Dutzend Feldgrauer die
rd schließlich muß die Sendung doch

bestellbar irgend einem bedürftigen
rden geschenkt werden . — Also , wer
jstbriefe schreibt und verschickt, schreibe
sein eine richtige und leserliche Adresse

das Uebrige überlasse er der „bösen"
st.

irtiaren̂eitutig' ')
Dritten Orden. J

L : Lebhafte Artilleriekämpfe und rege Flie-
rtätigkeit auf dem größten Teil der West¬
en . — Die Kämpfe in Nordmontcnegro wer-

imit Erfolg fortgesetzt. Die österreichisch¬
arischen Truppen stehen nahe vor Bije-
tje (900 Gefangene).

Russische Angriffe zwischen Narosz - und
»iol-Ssc brechen vor der deutschen Stel-
lusammen (33? Gefangene ). — Südöst-i Celebic werden die Montenegriner von

»en Stöcke bosnischen Bodcns vertrieben,
vlje wird genommen. (1950 Gefangne ),
tritt Frenchs . Nachfolger : Sir Douglas

feindlicher Fliegerangriff aus Metz. —
Lordost-Montencgro in den letzten vier
teit 13 500 ßöesangene eingebracht. —
bnis der vierten Isonzoschlacht (vom
bmber bis in die erste Dezember-
llt der österreichisch-ungarische Be-

abgesehen von der Zerstörung
alle Stellungen behauptet wurden:

er verloren nach sicheren Feststellun-
Mann an Toten und Verwundeten,

putsche Kleine Kreuzer Bremen und
er Torpedoboote werden in der iöst-

Sette5

lichen iOstsee durch Unterseeboots angrist zMn
Sinken gebracht. Ein erheblicher Teil der
Besatzung wird gerettet.

18. Dez. : Metz wird abermals von feindlichen
Fliegern angegriffen : nur Sachschaden. — Die

' Verfolgungskampfe in Montenegro nehmen
einen günsttgen Verlauf . 800 montenegrinische
und serbische Gefangene.

19. Dez. : An der WestfroM lebhafte Artlllerietätigx
feit. Ein deutsches Flugzeuggeschwader greift
Poperinghe an. Feindliche Monitore , die WeA>
ende beschießen, werden durch das Feuer deut¬
scher Küstenbatterien vertrieben . — In Monte¬
negro werden stark ausgebaute feindliche"Stel¬
lungen erstürmt . — Auf Gallipoli räumen die
Engländer und Franzosen ihre Stellungen.
Die Türken machen sehr große Beute . — Die
Wahlen in Griechenland bringen den Sieg de«
konservativen Partei Gnnaris und damit di«
endgültige Entscheidung des griechischen Volkes
für die Neutralitätspolitik des Königs.

20. Dez. : Bei den Verfolgungskämpfen gegen d»
Montenegriner tvird eine feindliche Stellung
nördlich von Berane erstürmt (in den letzten
zwei Tagen etwa 600 Gefangene).

21. Dez. : Die Franzosen nehmen den Hartmanns¬
weilerkopf (deutsche Verluste eiwa 1100 ). Ein
Angriff bei Metzeral bricht vor der deutsche«
Stellung zusammen. — Bei Jpek werden 69
von den Serben vergrabene Geschütze erbeutet.
— Der japanische Dampfer Gasaka Mnia
(12 500 Tonnen ) wird durch ein U-Boot ver¬
senkt. — Im Deutschen Reichstag wird ei»
neuer Zehn-Milliarden -Kriegskredit mit allen
gegen 19 Stimmen der radikalen Sozialdemo¬
kraten angenommen ..

22. Dez. : Die Kuppe des Hartmannsweilerkopfes
zurückerobert: der Feind erleidet außerordentlich
schwere, blutige Verluste (23 Offiziere , 1530
Mann gefangen). — Zweite Ancona -Note de»
Vereinigten Staaten an Oesterreich-Ungarn . . —
General von Emmich, der Eroberer von Lüttich»
gestorben.

23. Dez. : An der Westfront stellentveise lebhaftes
Artilleriefeuer , besonders in den Vogesen. —
Russische Angriffsversuche gegen Teile der
bessarabischen Front wecken unter schweren
Verlusten für den Feiick abgewiesen.

24.  Dez. : Nichts von Bedeutung.
25. Dez-: Auf der Westfront lebhaftere Gefechts-

tättgkcit nördlich von Albert , an einzelnen Stet-
len der Champagne und in den Vogesen nördlich
von Sennheim.

Aus der Kirdjc.
Frankfurt.  In das Jahr 1916 fällt ein«

für ganz Deutschland hochbedeutsame, insonder¬
heit aber für alle Freunde des .Bonifatius -Bereins
geheiligte Gedenkfeier: die zwölfhundertjahrige Wie»
derkehr jenes großen und denkwürdigen Tages , an
dem der Apostel Deutschlands, unser lieber Ist. Bv-
nifatius , seinen Fuß zuerst aus germanischen Boden
stellte 'und das Werk seiner gewaltigen Misst»
nierungs - und Kulturarbeit begann . Auf Anregung

v̂orsichtig sein . Man
haben , daß ich zu-

pd wieder ein Wort
ruß jetzt alles ver-
)ie Zeiten scheinen
ils Christ erkannt,
linde, und ich kann
hn."

ln Sie bestimmte

re Vizekönig von
Haß gegen die
nach Tai -juen

Mand und Eng-
Mr Schantung

rachen, setzt
res Zeichen

^ng steht er
läßt sich

Hjtig feirt

Lruder
er-

„Ach ja. Aber ich hosse, sie werden treu bleiben , und
dann ist das bischen Sterben doch nur das Tor zur ewigen
Glückseligkeit"

„Es ist mit ihm nichts anzufangen in diesem Punkte V-
spricht Pater Cherubin wie bedauernd "zu seinem Gaste.
„Er möchte gar zu gerne ein Martprer werden ."

,Hch möchte eben gern möglichst schnell in den Himmel
kommen !" verteidigt sich Bruder Eduard.

„Sie kommen dahin , mein lieber Brüder , auch wenn
Sie nicht 'für Ihren Glauben sterben. Leute , wie Sie.
kommen alle in den Himmel ." -

„O Herr Tsong -siang , wie können Sie nur sch-ort
eine Heiligsprechung vornehmen wollen !" gibt der Bruder
vorwurfsvoll zurück. Dann fügt er hinzu : „Also , Herr
Tsong -siang , Sie sind unser Gast. Sie wissen ja , daß
wir arm sind und werden sich deshalb auch in unsere Ver¬
hältnisse schicken. 'Zunächst werde ich Ihr Pfe ;d in den
Stall führen , damit es uns nicht gestohlen wird , dann
'besorge ich Ihnen schnell ein Abendbrot . Und in unfern'
kleinen Gastzimmer werden Sie schlafen ."

Bruder Eduard geht , und da die beiden nun allein
sind , benutzt Tsong -siang diese Zeit zum Beichten . Pate«
Cherubin ist einige Augenblicke nicht recht bei der Sache.
Ter Bruder hat von einem Gastzimmer gesprochen , ob
er damit nun seine eigene Zelle oder den provisorischen:
Hühnerstall meint , das ist ihm nicht recht klar. Jeden-

ls meint er aber seine Zelle idamit.
fast um Mitternacht sitzen dann die so ungleichen

beisammen in traulicher Unterhaltung , dann
iiang in Brüder Eduards Zelle geführt . Pater

den Voranschreitenden mit einigem Hertz-
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der Hvchivürdigstcu Herren Bischöfe soll zu Ehren
deS «göttlichen Herzens Jesu in einer Diaspora-
GroUtadi eine Gedächtnis» und Gclöbniskirche er¬
richtet werden. Dem hl. BonifatiuS zu Ehren
Mrtb(*u Liebe soll dieses Weihvgeschenk an das gött¬
liche Herz°Jesu eine Diasporakirche sein.

Unter Zjustimnrung unseres HohenEpijkopatc 's
haben wir Frankfurt a . M ., die alte Kaiserstadt, die
große Handels - und neue Universitätsstadt im Her¬
zen Deutschlands, im Mittel - und Vcreinigungs-Smkte her verschiedenen deutschen Stämme, imärksamsgebiete unseres großen deutsä?en Apostels
gelegen, Kr das gemeinsame LiebeSwerk auser-
sehen. !

Trier.  Aus Anlaß seines goldenenPricster-
/ubiläumS feierte der hoclMürdigste Herr Bischof
Dr . KoruNt heute, nachdem er vom Klerus in feier¬
lichem Zuge vom Bischofshofe abgcholt üNb unter
festlichsm Geläute zum Dome geleitet Worten war,
vaS Pontifikat . Kardinal von Hartmann und viele
andere jlcervorragenbe Persönlichkeiten wohnten der
Wirr bei, bet welcher der Kardinal dem Jubilar ein
überaus huldvolles päpstliches Handschreiben über¬
reichte. Der Abt von Maria -Laach h ell die Fest-
vredigt . Telegraphisch gratulierten sämtliche Bi-
ftfjöfc Deutschlands, Kardinal yrühwirth , der Kul-
mSminister, der Oberpräsident per Rhünprovinz,
der General des Jesuitenordens und die theologische
Fakultät Innsbruck . — Der König hat den Bischof
von Trier , Dr . Korum, den König!. Kronenorden
erster Klasse verliehen.

Bonn.  DiS »HW,20. Dezember 1915 hat die
Zentrale des BorromäuSvereins nicht weniger als
4323 694 Bücher und Schriften unentgeltlich an
Lazarette , die Front , Gefangenenlager , Etappen,
Soldatenheime usw. abgegeben. Das sind Zahl « ,
auf die die Katholiken stolz sein können. Wohl keine
aridere Organisation hat ähnliche Leistungen aus dem
Gebiete der Soldatenlektüre aufzuweisen.

Berlin,  lieber den Briefverkehr zwischen den:
Heiligen Stuhl und den deutschen Biichüfen wird
der Presse durch das Wolffbüro mitgeteilt , daß nach
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reiche und Italien der Postvcrkchr
«wischen den beiden Ländern eingestellt worden ist,
«doch ist der dienstliche Briesverkehr zwischen dem
Päpstlichen Stuhl « und seinen diplomatischen Ver¬
tretern in Deutschland, sowie den deutschen Bischöfen
deutscherseits zugelassen worden.

Oesterreich. (Ehrende Anerkennung für den
Fetdklenis der österreichischenSüdwestsrout .) Der
österreichische Feldbischos hat unterm 8. Dezember
folgendes Schreiben cm j  den Feldklerus
der Südwestfvont erlassen : „Bon der
Jnspizierungsreise an der Front in Tirol , Kärnten
Und bei der Arnree am Jsonzo nach Wien zurück-
Mehrt , erfülle ich eine angenehme Pflicht , indem ich
den Herren Feldsuperioren der Amur für die ziel-
vewntzte, sichere und ausgezeichnete Leitung der
Seelsorge, aber auch den übrigen Herren Feld-
Lrraten Kr ihr Mutiges und aufopferndes Ver¬
halten imd Wirken meine vollste Anerkennung und
den sinnigsten Dank sage. Mit Freude habe ich
ivahrgenomMen, daß eine entsprechende und hin¬

reichende Anzahl v
Stellungen , an den
Mobilen - , Reserve- u
sorge -in heldenhafter
herzerhebend, zu .sehen,
ren in den Schnee- und
3000 Meier Höhe oft in se.
Leiden Und Gefahren mit be.-w
in diesen Lagen unermüdlich u.
heiligen Sakramente spen-dcn, de
halten und oft nach der ersten hc.
bis hier Stunden die beschwerlichste
Schneehöhen gehen oder sich durch
in andere Stellungen begeben, ...
heilige Messe zu lesen. Die höch
danken haben mir voll Lobes und
wieder und immer wieder mitgeteilt,
Feldkuraten stets in den gefährlichsten L
Feuer bereiche ihres heiligen Amtes >
Truppen begeistern und aneisern , aus
Granaten beschossenen Kirche das Ai
retten , in Görz mitten in tausend Gra
Seelsorge furchtlos und mutig versehen0  unzählige Ruhmestaten unvergänglx erwerben . Ich beuge mich vor diese
und 'Heldenmut, welcher vielfach auch dura
höchste Auszeichnungen belohnt wurde und
in dem' stolzen Bewußtsein der treuen Pfli
lung , im gerechten Kanrpfe für Thron und
land das Höchste geleistet zu haben, den
Lohn findet. Wirken Sie auch weiter in
Geiste und nehmen Sie auch fortan rühmlich
teil an den ..Erfolgen unserer glorreichen
Ich «entbiete Jhuen den innigsten Dank und di
lichsten Segenswünsche für Ihr weiteres s
reiches Wirken ! Emmerich Bjelik, Apostr
Feldvikar.

— (Hohe Auszeichnung des ostcrreichisch-u
scheu apostolischen Feldvikars . sArmeebischof«
Kaiser hat den apostolischen Feldvikar Bische
merich Bjelik in Anerkennung seiner heroo-
den Verdienste auf dem Gebiete der Leitu'
Führung der ' Militärseelsorge während de
geS den Eisernen Kroncnordcn erster Klasse
Kriegsdekoration verliehen . Der Armtev'
in dieser Kriegsbeil Mit .unzähligen Schw'
zu rechnen und eine der größten Diözesen '
außergewöhnlichen Verhältnissen zu le

Amerika.  Im Jahre 1815 wir'
Vereinigten Staaten nur 85 Priester,
hier mehr als 19 000 Priester.

— (Am '24. Oktober fand die feie
Weihung der neuen St . Cyrillus - und
Kirche in Newpvrk statt . Es ist die
der kroatischen Katholiken im Stad
Stadt Newyork.

— An den geistlichen Exerzitien fs
scheu Schauspieler in Newhork, die
tober stattfanden , nahmen mehr al
spieler teil.

— Bei den Bcgräbnisfeierlichkeit
deutsch-amerikanischen Journalisten,
der , die in der Kirche des Allerhcn
sakramentes in Newyork stattfaM
Kardinal Farlch zugegen.

nicht vorbei können ),
oder : Unseres Kaisers
stolzeste Fuhrleute . Ihre

Losung ist : Sieg oder
Tod , wir fahren Brot.

Paris.  Uever den
Zustand der kath. Kirche
in Frankreich berichtet
ein holländischer Missio¬
nar , der in verschiedenen
Teilen Frankreichs in
der Seelsorge Aushilfe
geleistet hatte : „In fran¬
zösischen Zeitungen und
Büchern ist viel die
Rede von der religiösen
und sittlichen Wiederge¬
burt Frankreichs durch
den Krieg . Wie steht es
damit ? Traurig , von
religiöser Wiedergeburt
keine Spur , sondern bas
Gegenteil . Was an der
Front bet der Armee
zutrifft , kann ich nicht
sagen , aber im Lande
selbst geht es weiter
bergab , und es mutzte
so gehen . Denken Sie
sich doch in unsere Lage
hinein . 25 von fran¬
zösische Priester sind
mobilisiert , stehen seit
einem Jahre unter den

klopfen: er weiß ja, wie arm der Raum eingerichtet i
in dem sonst der Bruder schläft. Aber Bruder Edu
hat sich heute selbst übertroffen, und auÄr die Nächst
liebe macht erfinderisch. 'Die neue Bettstelle .ist mit -Eick
Heu angefüllt , über welche eine weiße Wolldecke gebre,
liegt . Auch das Kopfkissen, das sonst hartes Reiss
enthält, ist mit Heu gestopft, und die neuen Reserved
für den Winter liegen als Deckbett bereit. Die
zeugkiste ist unter eiyer großen orangegelben Fahr
blauen chinesischen Drachen, der Landesfahne, Verb
die als Tischdecke gelten soll. Bruder Eduard h
Fahne von Hiuen-tsong bekommen, damit die M
gegebenen Falles mich patriotisch flaggen könne,
der weiß getünchten Wand hängt das Misstonskr
Bruders , und daneben sind zwei bunte Bilder
Regensburger Marienkalender angeheftet. Ach
derkiste des Bruders steht die Waschschiisselu
liegt ein frifdjeß Handtuch.

Lieber Herr Tsong-siang, es ist die
Armen Christi!'" sagt Bruder Eduard und
mit so liebreichem Lächeln an, daß dies
die Seele gerührt wird. Gerade die L
diesen Augen evtgegenstrahlt, Hat j
christlichen Glauben gewonnen.

„Fürchten Sie nichts, mein
glücklicher schlafen, als ich
Bette ruhte. 'Dort versch
stätte; hier tut es die
wäre, ich müßte es
an mir erführe.
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Deutscher Reichstag
Präsident Tr . Kaempf  eröffnet die Sitzung um 10.30Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung

der gesetzlichen Borschristen über die Altersrente . Ter Haushal¬
tungsausschuß hat folgende Resolution vorgeschlagen : 1. Die ver¬
bündeten Regierungen zu ersuchen, dem Reichstag unverzüglich
einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den in 8 1257 der Rerchs-
versicherungsordnung die Altersgrenze auf das 65. Jahr herab¬
gesetzt wird , und die hierzu ersorderlichen weiteren Abänderungen
her Reichsversicherungsordnung vorgenommen werden ; 2. den
Bundesrat zu ersuchen, zu 8 1300 folgende Fassung zu erlassen:
Während der Tauer des Krieges und des ersten Jahres nach
ariedensschluß gilt die Frist , falls der Ehemann Kriegsteilnehmer
gewesen ist, mit dem Tage , an den: der Witwe 'der Tod des
Ehemannes auf dem Dienstwege betanntgegeben ist. Tie bezüg¬
lichen Petitionen sollen durch die Beschlußfassung für erledigt
erklärt werden . ^

Abg. Graf Westarp (kons .) berichtet über die Komnns-
sionsverhandlungen.

Staatssekretär des Reichsamts des Innern , Tr . Delbrück:
Nachdem die Kommission einstimmig beschlossen hat , die ver¬
bündeten Regierungen zu ersuchen, alsbald einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch den die Altersgrenze herabgesetzt wird , habe
ich mich alsbald im Einvernehmen mit dem Staatssekretär des
Rcichsschatzamtesan eine Neubearbeitung der Sache gemacht und
werde mit größter Beschleunigung die Sache so fördern , daß ich
über das Ergebnis in der nächsten Tagung Mitteilung machen

Abg. Molkenbuhr (Soz .) : Ich bitte dem Antrag statt-
rugeben.

Abg. Becker -Arnsberg empfahl ebenfalls die .Herabsetzung.
Abg. Bassermann (natl .) : Auch wir konstatieren unsere

große Befriedigung über das einstimmige Votum des haushalts-
ausschusses.

Abg. Weinhausen (Fortschr . Vp.) : Selbst wenn die Kosten
erheblich wären , so meine ich, darf in diesen Seiten mit ihren
großen täglichen Aufgaben für eine so wichtige Angelegenheit
sozialpolitischer Natur nicht gespart werden.

Abg. Tr . Ocrtel (kons .) : Unser Wunsch ist, daß die Herab¬
setzung der Altersgrenze sobald wie möglich erfolgt.

Abg. Liz. Mumm (Wirtsch . Vgg.) : Ter heutige Tag ist als
ein Ehrentag der Sozialpolitik anzusehen . Wir freuen uns vom
Herzen dieses Fortschrittes.

Damit schließt die Debatte . Die Resolution wird einstimmig
angenommen.

Es folgt der mündliche Bericht der Kommission über Reso¬
lutionen , Anträge und Petitionen (Mannschaftslöhne und Offi¬
ziersgehälter , Zuschüsse für Futtermittelbeschaffung , „Baralong "-
Fäll und Zensursragen .) s t

Zunächst kommen die Heeresangelegenheiten zur Sprache.
Abg. Stücklen (Soz .) : Die Kriegsbesoldungsordnung ist

zweifellos, streng genommen , im Widerspruch mit der Verfassung.
Bei Bewilligung der Kriegskredite ist eine spezielle Festsetzung der
einzelnen Ausgaben natürlich nicht möglich. Tie

Kriegsbefoldungsordnung  '
ist preußischen Ursprungs , deshalb darf sie nicht zur Kommando¬
gewalt des Kaisers gehören . Auch gewichtige Stimmen aus bürger¬
lichen Kreisen sind unserer Ansicht. Es geht nicht an , daß. doppelte
Gehälter weiter bezogen werden . Der Krieg, das entsetzlichste Un¬
glück, darf nicht als besonde e gute Ei  n na  h me  a nel le
angesehen werden . Die Heimatszulage soll jedenfalls beschränkt
werden. Vor allen Dingen hätte man bei der Reform der Be-
solvungsordnung oben und nicht unten anfangen sollen - Anderer¬
seits können wir die niedrigen Bezüge verbessern und fordern , den
Soldaten im Felde 80 Mg . und denen daheim 50 Psg . täglich
zu gewähren . Die Soldaten sollen wissen, daß wir auch mit der
Tat , nicht nur mit Worten an sie denken.

Abg. van Calker (natl .) : Die Unzufriedenheit der von der
Besoldungsreform passiv Betroffenen ist meist nicht unbegründet.
Kein Geld kann zuviel sein, um unsere Mannschaften zufrieden,
zu stellen. Ich bestreite aber , daß unsere Mannschaften generell
Mangel leiden . Vielleicht ließe sich die Stellung eines Ober¬
feldwebels schaffen. Das tväre der letzte Ausweg . In manchen
Punkten ist eine Abänderung der Besoldungsordnnng dringend
geboten. (Beifall .)

Stellv . Kriegsminjister v. Wandel:  Am 25. August habe
ich eine Revision der Besoldungsordnung in Aussicht gestellt.
Inzwischen ist auch schon manches geschehen in dieser Richtung.
Mit weiteren Reformen gedenke ich alsbald hervortreten zu können.
Ter finanzielle Effekt, der bisher eingetreten ist, geht bis in
Dutzende von Millionen an Ersparnissen . Die Frage der Rechts¬
gültigkeit der Kriegsbefoldungsordnung ist strittig . Die Schwierig¬
keiten der Revision liegen in der Unmenge von Personenklassen,
die in Frage kommen. Keine Aenderung wird vorgenommen,
ohne auch auf andere Kategorien zu wirken. Bei 80 Pfg . für
die Mannschaften würden die Mannschaften sich besser stehen
als die Gefreiten . Die Offiziersgehälter sind z. B. für Belgien
ermäßigt worden . Die Leistungen der wirtschaftlichen Ausschüsse
sind ausgezeichnet . Die Anregungen des Abgeordneten van Calker
werden wir prüfen . _

Staatssekretär des Reichsschatzamtes, Dr . D e l f f e r i ch: Ich
habe mich gewundert , daß der Abg. Stücklen nach den eingehen¬
den Kommissionsberatungen heute wieder dieselben Beschwerden
wie in der Kommission vorgetragen hat . Ich , null nur darauf
Hinweisen, daß wir nicht von unten angefangen haben , die Kciegs-
besoldungsvorlage zu revidieren , sondern daß wir gerade von
oben angefangen  haben . Für den Kämpfer an der
Front  kommt öine Bezahlung überhaupt nicht in Frage . Für den
Mann draußen sft es nicht nur eine seelische Erleichterung , wenn
er weiß, daß für seine FamMe daheim das Nötige geschehen
ist, sondern es ist auch ein materieller Vorteil für ihn . Eine
große Rolle spielt vor allen Dingen die Verpflegung durch die
Truppe . Das wichtigste ist, daß der Mann draußen die Ver¬
pflegung bekommt, die er braucht . Wir sind uns darüber klar,
daß das finanzielle Durchhalten im Kriege  nicht leicht,
sondern schwer ist und noch schwerer wird , je länger der Krieg
dauert . (Sehr wahr !) Ich! werde auf meinem Posten nach dieser
Richtung tun , was ich kann, um uns das finanzielle Durchhalten
zu ermöglichen . Ich frage mich überall , wo der größte Nutzen für
das Geld zu erzielen ist, das wir ausgeben , und ich bitte Sie,
sich auch Ihrerseits diesem Gesichtspunkte anzuschließen . Wenn
es auch im -Augenblick nicht populär sein mag, unseren Feld-
svldaten etwas zu versagen , so muß ich doch- dafür sorgen,
daß wir finanziell durchhalten . (Beifall .)

Abg. Dr . Spahn (Zentr .) : Wir treten für die Beschlüsse
des Ausschusses ein . Die Notwendigkeit einer Reform der Kriegs¬
besoldungsordnung ist klar. Dabei muß der leitende Grundsatz
sein : Einfachheit und Sparsamkeit.

Abg. Kreth (kons .) : Am nötigsten ist eine gute Verpflegung,
in zweiter Reihe erst eine Aufbesserung der Löhne.

Es folgt die
Aussprache über den „Baralong "-Fall.

Abg. Graf Westarp  berichtet über die Kommissionsver¬
handlungen . Dieser Fall bedeutet einen feigen Mord.  Mit
Recht hat die deutsche Regierung Sühne gefordert . Sie ist schroff
abgelehnt worden . Der Vorschlag eines Schiedsgerichts sieht
einer Ablehnung gleich Me englische Note ist nicht dem Ernst
ünd der Würde der Sache und der Stunde gerecht geworden.
(Bravo !) Die Note ist von einem Ton der Arroganz
durchzogen. !Das Unerhörteste ist, daß England es gewagt hat,
in seiner Antwort gegen unsere Armee zu Wasser und zu Lande
den Vorwurf zu erheben, daß sie ungezählte Fälle von Verbrechen
der schwersten Art begangen hätte . (Zuruf : Unerhört .) Der Vor¬
fall ist ein Schandifteck für das Schiff  und seine Offi¬
ziere.  Die Note aber ist ein Schandfleck für England-
Für Worte ist die Zeit nicht da ; die Stunde gebietet entschlossenes
Handeln . (Lebhafter Beifall .)

Mg . Noske (Soz .) : Mit innerer Empörung haben alle
Kreise des Volkes von dem Wortlaut der englischen Note Kennt¬
nis genommen . Tie Weigerung , die Schuldigen zu strafen , läuft
ans Billigung des feigen Mordes hinaus.  Wir be¬
dauern jede Verschärfung der Kriegführung , aber wir können
nicht zugeben , daß mit unseren U-Bootsleuten , die wir bewun¬
dern und lieben , Schindluder getrieben wird . (Lebhaftes Bravo !)
Ich habe das Zutrauen , daß unsere Regierung solche empfindlichen
Schläge zu führen imstande ist, wie wir es wünschen müssen, um
das Ansehen 'Deutschlands zu wahren . (Lebhafter , allseitiger Mi¬
so ll . — Liebknecht  zischt .)

Mg . !Dc. Spahn (Zentr .) : Was England völkerrechtlich
verlangt , ist geschehen. Deutscherseits ' sind in allen Fällen die
nötigen Untersuchungen angestellt worden . England verweigert
dies aber . England hat am wenigsten Ursache, sich über unsere
Kriegsführung aufzuhalten . Es hat farbige Truppen gegen uns
geführt , Japan und Rußland gegen uns gehetzt und den Aus¬
hungerungsplan gefaßt . Me sittlich Kraft unseres Volkes hat
sich in diesem Kriege bewährt , sie führt uns auch zum siegreichen
Erfolge . Alle zweckmäßigen Vergeltungsmaßregeln gegenüber Eng¬
land werden unsere Zustimmung finden . (Lebhafter , wiederholter
Beifall .)

Mg . Bassermann (nat .-lib .) : Auch Namens meiner Par-
ttefreiunde habe ich Protest einzulegen gegen den schnöden Mord
an den deutschen Soldaten und gegen die englische Note . W
ist schwer, dem Abscheu Ausdruck zu geben über die feige a b¬
scheuliche Ermordung  tapferer Soldaten . Englands Schild
ist mit einem untilgbaren Makel befleckt. Me englische Note er¬
reichte den Gipfel der Unverschämtheit,  sie ist von einer
unglaublichen Frivolität und heuchlerischen Ueberhebung . (Leb¬
haftes Sehr richtig !)

Mge . Fischback (Fortschr . Volksh.- : Kein Wort der Ent¬
rüstung reicht aus , um die Gefühle zum Ausdruck zu bringen,
die in der ganzen gesitteten Welt gehegt werden müssen, nament-
lidj, in dem betroffenen Deutschland.

Mg . Dr . Oertel (kons .) : Eine so erfreuliche tiefe Uebev-
einstimmung in den Anschauungen hat der Reichstag wohl nie
gezeigt wie heute . (Sehr richtig .) Wir alle sind einig in der
hohen Anerkennung unserer Kämpfer , gegen die die feige, er¬
bärmliche und jämmerliche Mordtat der Engländer
sich richtet . Ueberrascht sind wir durch diese Mordtat nicht. Die

Unverschämtheiten Englands erreichen allerdings beinahe den
Gipfel der denkbaren Möglichkeit,

Unterstaatssekretär Zimmermann:  Auch ich darf die Ein¬
mütigkeit feststellen, mit der Sie den schmählichen „Baralong "-
Fall beurteilen . Es bedarf keines Wortes meinerseits , diese em¬
pörende Tat der Engländer zu unterstreichen , und ebenso kann
ich die Einigkeit feststellen, daß ge hörigeSühne not wendig
ist. Auch hierin stimmt die Regierung vollkommen mit Ihnen
überein . Ich danke Ihnen für die erhebende Art und Weise, wie
Sie dieser Empörung Ausdruck gegeben haben . Tie Regierung wird
die richtigen Mittel und Wege finden , um dieser empörenden Tat
scharfe und nachdrücklichste Sühne zu verschaffen. (Lebh. Beifall .)

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen und vertagt.
Nächste Sitzung Montag 11 Uhr (Zensurdebatte usw.) — Schlich
V*4 Uhr.

f, betr . die Erhöhung der Zuschläge
zur Einkommensteuer und zur Ergäuzuugssteuer

Der dem preußischen Abgeordnetenhause zugegangene Ewi>
t. urf hat folgenden Wortlaut:

§ 1. Für die Zeit vom 1-. April 1916 bis znm Beginne des-
jenigen Etatsjahres , für das ein nach Abschluß des Friedens
mit den europäischen Großmächten ausgestellter Staatshaushalt
in Kraft tritt , werden für die Einkommensteuerpflichtigen mit
Einkommen von mehr als 2400 Mark und für die Bereitstellung
von Mitteln zu Diensteinkommensverbesserungen , vom 26. Mai
1909 (Gesetzsamml. S . 85) zu erhebenderien .Steuerzuschläge wie
folgt festgesetzt:

bei der Einkommensteuer: für die Aktien¬ für die
gesellschaften, sonstigenKommandit¬ Steuer¬
gesellschaften pflichtigen

ans Aktien und auk-'
in den Emkonimcnsteucr-Berggewcrk-

stuse» von mehr als schaften auf;
2 400 bis 3 000 Mk. 15 8
3000 3900 „ 25 12
3900 n 5000 „ 25 16
5000 „ 6500 30 20
6500 8000 42 25
8000 „ 950) „ 50 30
9500 12 500 „ 60 35

12500 „ 15 500 „ 70 40
15 500 „ 18 500 „ 80 45
18 500 „ 21 500 90 50
21 500 24 500 „ 90 55
24500 27500 „ 100 69
27 590 „ 30 500 110 85
3 )500 „ 48000 120 70
48:00 „ 60 000 „ 130 75
60 003 70 000 140 89
70 000 80 000 „ 140 85
80 000 tf 90 900 150 90
90000 . 100 000 „ 150 95

100 000 Mk. 160 100

bei der Ergänzungssteuer : auf 50 Prozent ver zu entrich¬
tenden Steuer.

§ '2. Wahrend der Dauer der Erhebung der Zuschläge nach
8 0. ist am Schlüsse jedes Etatsjahres aus dem Gesamtaufkommen
an Einkommensteuer und an Ergäuzungssteuer ein Betrag von
100 Millionen Mark zu entnehmen und zur Deckung dax Fehl-
beträge des Etatsjahres 1914 und der nächstfolgenden Etatsjahr,
zu verwenden . ( ,

Jur Lebensmittelfrage
„Billige " Seefische!

In der letzten Zeit hat man beobachtet , daß von den
holländischen Seefischereien nur sehr geringe , aber umso
teuere Ware geliefert wurde . Eine Erklärung dafür findet
man in folgenden Notizen , die man dem „Ymuiöer Courant"
vom 5. Januar 1916 entnimmt:

In der dieser Tage gehaltenen Versammlung der See¬
fischerei-Aktiengesellschaft Nordsee in Blaardingen wurde die
Dividende  für das abgelaufene Buchjahr auf 8 2 Pro.
z e n t festgestellt. — Von den anderen Gesellschaften fehlen dir,
Abrechnungen noch. Hierzu ist zu bemerken , daß die Anfuhr
von Seefischen in Ymuiden , nach dem gleichen Blatte , im Jahre
1915, obwohl weniger Schiffe ankamen , durchschnittlich doppelt
so groß war , wie im Jahre 1914. Also geringere Kosten , da-
gegen weit größerer Gewinn . Augenblicklich liegt in Ymuiden
der ganze Betrieb der Dampfboot -Seefischerei still,  da die
Fischer bei den enormen Gewinnen höhere Lohnforde¬
rungen  stellen ."

Verwendei
„Kreuz-Pfennig"

Harken
eirf Briefen, Karten um».

Die Prise der Britannia
Erzählung von Sophus Bonde.

8. For setzung. Nachdruck»«arlen.
Nach zwei Jäh -ren gelang mir wieder ein Fluchtversuchs

doch Euch nur der Versuch, denn da er in einem elenden Kahn
unternommen wurde , mußte ich bald wieder umkehren , von
Hunger , Durst und Kälte, getrieben.

Zur Strafe für diesen Versuch wurde ich ins Innere des
Landes hier geschickt, wo ich acht lange Jahre verblieb.

Dann gab man mich frei : ich kam wieder hierher zurück
und konnte gehen, wohin ich wollte . Wer wohin sollte ich gehen?
Selten kämen Schiffe hier durch, die mich hätten mitnehmen
können. Auch wollte ich nicht zu weit von hier fort , da der
Schatz, mein Schatz, hier in der Nähe liegt ."

E „Hier in der Nähe ? !" konnte ich mich nicht enthaltet
zu rufen . (

„Hier in der Nähe", sagte er. „Einige Male habe ich ver¬
sucht, Kapitäne zu überreden , mit mir zu gehen und den Schatz
zu suchen — aber sie lachten mich alle aus und hielten mich
für einen Narren . Da war einer hier , ein Holländer , der viel
von Euch und von Euern verwegenen Fährten erzählte , und -
da nahm ich mir vor . Euch zu fragen . Ich sagte mir : Der ist
der Mann , der dir hilft , den Schatz zu heben, und lange Jahre
habe ich auf Euer Kommen gewartet . t \

Ich habe mich indessen mühsam von Fischerei und Jagü
genährt , und mehreremale habe ich im Sommer den Versuch ge¬
macht, mit meinem Boote dahin zu kommen, wo der Schah ver¬
borgen liegt , doch gelang es mir bisher nicht : mein Fahrzeug
ist zu schwach und gebrechlich, um der Brandung des Ozeans
trotzen zu können . . . Also, Kapitän , wollt Ihr ?"

Er streckte mir seine Hand entgegen . Wilde Gedanken jagten
wir bei seiner Erzählung durchs Gehirn.

Wenn es wahr wäre , was er erzählte , und wir holten den
Schatz!

I Wem gehörte er ? — Der englischen Regierung ? Me hatte
schon längst die „Britannia " als verschollen erklärt und damit
natürlich auch ihre Last, die Goldladung , aus ihrer Rechnung
gestrichen: das war für sie erledigt . Wer also sollte uns hindern,
den Schatz zu holen ? — Niemand . Gold riecht nicht und verrät
wcht, durch wessen Hände es ging . Aber die Diamanten und die
Kisten mit Geschmeide? ! — In dem Bericht war nur von einer
Geldladung die Rede. — Woher kamen die Diamanten ? — Und
woher kamen die Wrackstücke, die man nachher im Stillen Ozean
gesunden hatte?

Tie „Britannia " war doch auf einer Reise von 'England
nack- Rio de Janeiro gewesen: wie kamen die Wrackstücke dann
nach dem Stillen Ozean hinüber?

Darüber hatten sie sich damals auch in Old England die
Köpfe zerbrochen, aber das Rätsel nicht lösen können. Nun , dachte
ich., vielleicht kann der Mann darüber Auskunft geben : es wäre
jedenfalls sehr interessant zu erfahren.

Ich ließ Grimson -Jack noch eine Pinte Wein bringen und
bat den Fremden , mir zu erzählen , wie es gekommen war , daß
er allein von der Besatzung übrig geblieben sei und daß die
„Britannia " an der Westküste Amerikas gestrandet sei, da sie sich
doch aus einer Reise von England nach Brasilien befunden halte.

Der Mann sah mich betroffen an . Woher ich wüßte , daß
das Schiff an der Westküste gestrandet sei?

Na , an den Wrackstücken, die dort herumgetrieben seien,
könnte man sich Lies an den Fingern abzählen.

Davon wußte er nichts . Er bestätigt aber , daß meine An¬
nahme richtig war.

„Na . wie also ist das Schiff dorthin gelangt , und wie
kam es, daß Ihr von einer Mannschaft von wenigstens achtzig
Mann der einzig übriggeblie 'bene seid?" fragte ich.

Er sah mich lange und prüfend an und schien nicht mit
der Sprache heraus zu wollen . Als ich aber drohte , mit der
ganzen Sache nichts zu tun haben zu wollen , wenn er mir nicht
reinen Wein einscheukte und alles erzählte , was ' mit dem Schatz
zusammenhing begann er nach vielen ,L>ms " und „Achs" p

„Es ist viel, was Ihr von mir verlangt , Kapitän " , sagte
er , „dock; will ich Euch alles erzählen , wenn Ihr mir Hand
und Wort darauf gebt, daß Ihr nichts von dem, was ich Euch
erzähle , verratet . Es könnte mit noch meinen Hals kosten, wenn
die Engländer es erführen ."

Ich beruhigte ihn und gab ihm Hand und Wort aus
.Schweigen.

Er leerte wieder seinen Becher, stopfte seine Pfeife aus
meinem Beutel und begann zu erzählen , oder wie wir See¬
leute sagen, sein Garn abzuwickeln.

„Ich heiße Black-Jack", so erzählte der Alte, „das heißt,
Jack ist Mein Taufname ; Blackj-Jäck nannte man mich seit jeher,
ich glaube wohl, weil ich im Gegensatz zu den richtigen Voll¬
blutengländern , schwarzhaarig bin oder vielmehr war . Wie ich
fönst mit meinem Familiennamen heiße und woher ich stamme,
geht Euch nichts an und hat mit dieser Sache nichts zu tun.

Ich l>abe mich schon früh , als junger Mensch, von der
englischen Marine antverben lassfen und hatte schon mehrere
Reisen mit der „Britannia " gemacht, als wir Order bekamen, eine
Sendung geprägter Münzen nach Brasilien zu bringen.

Früh am Morgen bekamen wir sie an Bord — eine ganze

Wagenladung , in kleinen starken Kisten verpackt, und der Wagen
von einer stärk bewaffneten Schutzgarde begleitet.

Bei der älebernahme der .Ladung fiel manch leises Wort,
das darauf hindeutete, daß man mit dem Inhalte einer einzigen
Kiste sich, das Leben gemütlich machen könnte und nicht mehr
Sklave der britischen Marine zu sein brauchte . Denn obwohl
wir alle uns freiwillig hatten werben lassen, so trugen wir doch
das Joch, das wir uns in Uebermut oder Menteuerlust hatten
aüfladen lassen, als ein Sklavenjoch, das jeder abfchütteln möchte.

Die Worte, die bei dieser Gelegenheit fielen , sollten Scherz¬
worte sein, aber im geheimen meinte es jeder bitterernst Mi
mir tauchte damals gleich die Frage aus : Wenn wir einig sind
und utis unterwegs der Geldkisten bemächtigen ? — Wer ttnlfa-
hindern?

Diese Gedanken ließ ich — scherzweise — meinem Backs-
maaten gegenüber laut 'werden. <

Der. ein forscher Junge , der die Naivigationsschule besucht
hatte und sein Steuermannsexamen gemacht, aber wegen irgend-
eines dummen Streichs das Patent wieder verloren hatte , ging!
darauf ein — vorsichtig lotend natürlich , bis er den Grund
hakte — und wir Heide beschlossen, uns des Schiffes zu bemach^
tigen und die Goldladung anzueignen ."

Ich mußte lachen. Anzueignen ! Echt englisch : der echte
Engländer eignet sich- alles an , was ihm nach Gold riecht . .
Mord und Schwefel, die sind in dieser Beziehung tüchtige Ge¬
schäftsleute. — Ich konnte in dieser Hinsicht nicht unterlassen,!
eine Mmerkung von Meuterei und Raub zu machen . ' i

Black-Jack benutzte die Pause, um einen Becher Wein durch
die Gurgel zu gießen. [ } 4

Ich wußte die Bouteille wieder füllen lassen. Der ftsefc
soff wie ein durchlöcherter Schiffsboden.

„Nun ", sägte er, als er wieder Wind in seiner Lunge
hatte , „meinetwegen Meuterei und Raub . Aber weiter : Allein
konnten wir ja nicht das Schiff in unfern Bäsitz bringen —
der bloße Versuch hätte uns ohne weiteres in den Rahnock ge¬
bracht — wir mußten nnndeftens unsere ganze Wache — wir
gehörten beide der Backborüwache an — auf unserer
Seite haben und wenn cs ging den größten Teil der Steuer,
bordwache auch. Aber Vorsicht̂ , mußte gehandelt werden —
schlanke Stricke, die sich bei solchen Gelegenheiten leicht als
Schlingen um den Hals legen, sind ja an Bord immer zur Händ.
Ihr wißt ja , Kapitän , wie es an Bord im Mannschaftslogis
zugeht , wenn man die Offiziere ärgern will : man knurrt und
murrt und schmiedet heimliche Komplotte , die dag Leben der
Offiziere an Bord zur Hölle machen.

lFortsetzung folgt.)
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Gerichtssaal
Mainz , IS . Jan . (Bestrafter Lebensmittekw 'ucher .) Das

Schöffengericht zu Mainz bestrafte in seiner letzten Sitzung dre
Butter - ^ nd EierMndlerin , Ehefrau Johann Sorg  dort wegen
Betrugs mit 100 Mark Geldstrafe und Tragung der Kosten des
Gerichtsverfahrens . Weil sie den Butterhöchstpreis mit 5 Pfenmg
£to  Pfund überschritten und aiutzerd-eln das Gewicht der Halb-
pfundpakete der Butter nicht richtig gewahrst hatte . Nur ihre
bisherige Unbescholtenheit rettete die Händlerin vor noch höherer
Strafe , der Staatsanwalt hatte 200 Mark Strafe  bean¬
tragt . (Bei den zahlreichen Unredlichkeiten , die gegenwärtrg im
Handel Vorkommen , wird jedermann gut tun , das Gewicht der
bezogenen Waren zeitweise auf einer genauen Wage nachzu-
prüfen oder nachprüfen zu lassen .)

Kiel,  15 . Jan . Bor dem außerordentlichen Kriegsgericht
btim Landgericht Kiel hatte der Kaufmann Jens Hausen aus
Kopenhagen wegen fortgesetzten Landesverrates und Verrates mili-
scher Geheimnisse sich zu verantworten . Der Angeklagte ist zu
zwölf Jahren Zuchthaus 6nd zehn Jahren Ehrverlust verurteilt
worden.

Aus aller Welt
Heidesh «lim (Rheinhessen ), 14 . Jan . Die hiesige Ge-

meindejagd ist auf die Dauer von 9 Jiahren zum Jayrespachtpreis
von 6000 Mark an den Grafen von Sierstorff (auf Eltviller Aue)
verpachtet worden . Den Wildschaden trägt die Gemeinde . Die
seitherige Pachtsumme betrug 2500 Mark , ..

Krefeld,  14 . Jan . In der Grenzstation Goch und gestern
485 aus Indien ausgewiesene Deutsche und Oesterreicher, zumetst s-
sionäre,  durchgekoimmM . Die Ankömmlinge , dre zum ^ erl schon
über «in Jahr sestgehalten wurden , sind aM 15. November m Kalkutta
eingeschifft worden . Die Reise ging um das Kap. Wre dre „ Kreselden
Zeitung " erfährt , waren Verpflegung und SckMgelegenheit Mangel-
hast beschaffen. ,

Pose  rt, 15. Jan . Auf Gut Kopanm ber Samter stürzte ern
über einem Wehstall gelegener Speicher ein . Els Arbeitcrrnncn wur¬
den Unter Schutt und Mauerwerk verschüttet, zlvei .waren sofort tot,
neun in verschiedenen Gnaden verletzt, die Meh-rzuhl schwer, 'uuojj
achtzehn Stück Mastvieh erstickten unter dem Schutt.

B e r g e n , 16. Jan . (Große Feuersbrunst .) Ein Feuer
hat große Teile B e r g e n s in Asche gelegt. Der Schaden wird
auf 50 Millionen Kronen geschätzt) viele Tausende sind obdach¬
los. Bei dem Brand sind das Telephon -Zentralamt , das Ge¬
bäude von „Bergens Tidende", vier Hotels , drei Schulen
niedergebrannt . Das Postamt ist gerettet . Zwanzig Häuser¬
vierecke sind niedergebrannt.

Aus der Provinz
kr. Aus dom Rheingauk reis,  15 . Jan . Wie km Vorfahre,

sind die Regierungen 'ermächtigt worden, im Staatswalde  die noch
nicht wieder aufgeforsteten Schlagslächen und Blößen , soweit die flächen
für etwa ein- bis dreijährige landwirtschaftliche Nutzung geeignet er¬
scheinen, ohne Rücksicht auf .forstwirtschaftliche Erwägungen unent¬
geltlich  an bedürftige Waldanwohner , Waldarbeiter , Forstbeamte , klei¬
nere Landwirte , dann aber auch zur Vermehrung der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse (besonders Der Kartoffeln ) an größere Landwirte und Unter !-
nehmer auszugeben . Um eine Gewähr dafür zu haben, daß di- flachen
auch bestimmungsmäßig benutzt werden, müssen sich die Nutznießer ver¬
pflichten, dann , wenn sie das ihnen überlassene Land nicht rechtzeitig!
bestellen, den doppelten Griindstenerreinertrag zu entrichten und außer¬
dem die Flächen znrückzngeben. Auch die Gemeinden  werden,wohl
überall bereit sein, .geeignetee Waldflachen kostenlos zur landwirtschaft¬
lichen Benutzung zur Verfügung zu steilen.

w. Rüdes  hei im,  16 . Jan . Die heute dahier im „Felsen¬
keller " abgehaltene Generalversammlung des ^ Rheingauer Vereins
für Obst -, Wein - und Gartenbau " , wies einen starken Besuch aus.
Nach der üblichen Begrüßung durch den Vorsitzenden , fand durch
Herrn Gartenbaninspektor Glindemann  die Berichterstattung
über die Geschäftstätigkeit im abgelanfenen Jahre statt . Der
Verein erledigte seine Geschäfte durch eine Hauptversammlung,
vier allgemeine Versammulngen und fünf Ausschußsitzungen . Die
Einnahmen betrugen 690 Mark , welchen eine Ausgabe von 673
Mark gegenübersteht . Der Geisenheimer Kirschenmarkt erbrachte

Die Farbwerke zu Höchst am Main
Die Farbwerke zu Höchst a. M . sind ein sprechender Zeuge für

die große Tatkraft jener Männer , die einem klein angefangenen Werke
Weltruf verschafft haben . t . .,

Schon einige Jahre vor 1860 habm England und Frankrcrch
Anilinfarben hergestellt, in der ersten Hälfte der 60er Jahre fand diese
Industrie auch >yr Deutschland Eingang . In diese Zeit satten dre
Errichtungen der meisten heutigen großen Teerfabriken rn Deutfchland.
Die Konzession zur Anlage einer Anilin - und einer Anilln -Farben,
Fabrik bei Höchst würde den Herren Dr . Engen Lucius , ans Fransturt,
der 1857 einige Zeit bei Frankl and  am Owens -Kolleg rn Man¬
chester tätig war , dessen Schwager C. F . Wilhelm Meister aus Manchester,
der sein dort bestehendes Geschäft auflöste und nach Deut ,chland uber¬
siedelte, sowie an den Verwandten von Lucius , L. August Müller
in Antwerpen , der an der Erfindung eines französische,r Chemrkers
mit Namiein de Changp beteiligt Mar, durch die frühere verzogllch
Nassauische Landesregierung , unterm 4. Juni 1862 , durch das Herzoglrch
Nassanische Amt Höchst verteilt . Bon Anfang an gehörte als Haupt¬
stütze dem Unternehmen Dr . Adolf Brüning an , dessen außergewöhnlicher
Energie es zu danken ist, daß die Fabrik bereits im Frühjahr 1863
in Betrieb gesetzt werden konnte. . , 1

Anfänglich bestand das Personal nNr aus fünf Arbeitern , einem
Kontoristen und einem Chemiker: die Kraft lieferte eine drei Pferdekräfte
starke Dampfmaschine. Zunächst wurde Fuchsin nach dem damals üb¬
lichen Arsensänrenverfahren fabriziert . In der ersten Zeit ihres Be¬
stehens hatte die neue Fabrik einen schweren Stand : der Msatz der
Farbstoffe lag in den festen Händen der schon längere Zeit bestehenden
Anilinfabriken , besonders in England und Frankreich ; sie arbeiteten
mit großem Mtzen — das Pfund kostete 20 Taler und sank schon
im ersten Jahre des Bestehens der hiesigen Fabrikanlage auf 8 Taler
herab — Und da sie die Bedürfnisse ihrer Kundschaft kannten, war eme
Verdrängung derselben schwierig. Dr . Lucius , der volles Vertrauen
in das Unternehmen setzte, gab die beschlossenenPläne , trotz erheblicher«
Verluste, mcfrt auf . Im Jahre 1864 trat L. August Müller aus und
an dessen Stelle Dr . Adolf Brüning als Teilhaber ein. Ern Ange¬
stellter Müllers , August de Ritter , wurde bereits 1863 als kaufmän¬
nische Kraft gewönnen. Die Fabrikatton des reinblauen Anilinfarb¬
stoffes, das zuerst in Höchst hergestellt wurde, und einen bemerkens-
werten Zeitabschnitt Machte, sowie die reineren und wertvolleren Alkali-
blau verdanken, besonders was letzteres' anbelangt , keine Herstellung
dem Dr . König , der später technischer Direktor der Farbwerke wurde.
Für das Aldehydgrün , das aus dem! eigenen Laboratorium des Werkes
hervorging , nahm am 23. Januar 1864 E. Lucius auf diesen Farbstoff
in England das erste Patent . Die Zusammensetzung des interessante»
Farbstoffes , der erst 30 Jahre später ermittelt wurde, war für das
Gedeihen der Fabrik von wesentlichem iGinstntz. Auf der Pariser
Weltausstellung 1867 konnten bereits 30 verschiedene Farbstoffe , unter
denen besonders die grünen Farben Muffehen erregten , ansgestellt

werden̂ 1867 änderte die Firma Meister . Lucius L Co.
ihre» NaMen in Meister , Lucius & Brüning . „ „ t

Die große Konkurrenz, welche die vielen neu enfftehenden Amlln-
sabriken Machten, veranlaßte die Firma zu erhöhter Tättgkeit , neue«
Verbesserungen und Vergrößerungen . Dem eingetretenen Wendepunkt
in Anilinöl begegnete Man 1869 durch die Anlage einer Anilinöl-
sabrik, um sich von den auswärtigen derartigen Betrieben unabhängig
•u Machen. Infolge Herstellung weiterer chemischen Produkte nahm
der FabrikuMfang von Jahr zu Jahr zu. Ans diesem Grunde oeranlaßten
die Gründer die offene Handelsgesellschaft im Januar 1880 in eme Aktien¬
gesellschaft UMzuwandeln. Die drei bisherigen Inhaber bildeten den
Verwaltnngsrat und erprobten . Beamten wurde nach emer bcsttmm-
ten Gliederung die Leitung übertragen . Das Personal hatte sich be¬
reits 1875 auf 370 Arbeiter , 12 Chemiker und 12 Kaufleute , und 1880,
zur Zeit der Gründung der Aktiengesellschaft, auf 1650 Arbeiter . 40
Ausseher, 25 Chemiker, 10 Techniker und 45 Kaufleute erhöht. Um
den stets zunehmenden Verbrauch an Schwefel-, Salz -, Salpetersäure
usw. selbst herznstellen, wurde eine große Säurefabrik erbaut und dieselbe
iM Winter 1881/82 in Betrieb genommen. , „

Im Jahre 1883 fabrizierten die Farbwerke pharmazeutische Präpa¬
rate , wodurch das Werk wiederum eine bedeutende Erweiterung erfuhr.

einen Gesamtumsatz von rund 6000 Mark , auf dem Wiesbadener
Obstmarkr (ein Tag ) wurde für 4000 Mark Rheingauer Obst
umgesetzt . Dem ' Geschäftsführer wird Entlastung erteilt . Der Vor¬
anschlag für 1916 sieht in Einnahmen und Ausgaben den Betrag
von 650 Mark vor . — Herr Obergärtner Schlegel (Oestrich)
hält sodann einen interessanten Vortrag : „Ratschläge für den
Gemüsebau " . Hier sprach der Praktiker aus der Praxis : schabe,
daß unsere Hausfrauen nicht die schönen Worte gehört haben.
Viele hätten daraus Manches lernen können . Redner empfiehlt als
wertvolle Küchenpflanze den Anbau des Neuseeländer Spinats . —
Herr Inspektor Schilling .verbreitet  sich über die 'Anpflanzung
von Wirtscdaftsobst in den Höhenlagen . Das Rheingau muß noch
viel mehr Obst züchten , als es jetzt schon! geschieht . Redner
empfiehlt besonders die Anpflanzung der Schafsnase und des
Bohuavfels , der beis uns noch in den obersten Höhenlagen ge¬
deiht . — Beide Redner ernten reichen Beifall und geben ihre
Ausführungen Anlaß zu einer regen Diskussion . — Zum Schluffe
der Versammlung findet eine Samenverteilung  statt.

Aus P aters b erg,  15 . Jan ., schreibt man dem „Lahnst. Tgbl ." :
Verwaist und verlpssgü. .Unser Ort , schön auf der Höhe gelegen,,
nickst weit von dem Städtchen St . Goarshausen , ist mit allen Einrichtun¬
gen der Neuzeit ausgestattet , ein neues Rathaus , im Jahre 1907 erbaut,
dem folgte im Jahre 1912 eine der Neuzeit entsprechende Schule,
dann ein Jahr darauf würde auch das Pfarrhaus angebaut , ebenso
bekamen wir vor zwei Jahren Anschluß au die Ueberlanb-Zentrale für
elektrisches Licht und Kraft , deren Segnungen die Einwohner besonders
spüren ; alles dies veroanken wir der bis dahin umsichtigen Führung
unserer beiden verstorbenen Bürgermeister , von denen der letzte, Herr
Bürgermeister Maus , im November vorigen Jahres gestorben i>t. Seit¬
dem scheint aber unser Ort dem Verwaisen nahe zu sein. Eine erste
Wahl nach dem Tode des verstorbenen Bürgermeisters Maus hatte zur
Folge , daß der Gewählte die Wahl nicht annahm , eine zweite Wahl
hat bis jetzt dasselbe Ergebnis gezeitigt, . da der Gewählte ebenfalls
das Amt als Bürgermeister nicht angenommen hat . Was aus dem allen
werden soll, darüber Machen sich die Herren Ortsväter allerhand Kopf¬
zerbrechen. Sollte denn hier keine geeignete Kraft zu finden sein, welch«
unser Dörfchen aus der gleichen Höhe hält , aus der es bis jetzt gestanden
hat ; außerdem will , wie jetzt bekannt wird , auch Herr Bürgermeister -Stell
Vertreter Michel, welcher seither die Geschäfte geführt hat, sein Amt!
aus Gesundheitsrücksichten niederlege« . Aber auch kirchlich sind wir
auf demselben Punkte , denn unser Herr Pfarrer , welcher über 30 Jahre
als Seelsorger in unserer Gemeinde gewirkt hat , hat im vorigen Jahre
durch einen Schlaganfall die Sprache zum Teil verloren , ebenso ist
derselbe zum Teil gelähmt, - rmd sirnn deshalb seines Amtes nicht
mehr walten . Hier lvird ja das Königliche Konsistorium Abhilfe schassen.
Mögen diese Zeilen dazu beitragen , paß auch die Herren der Gemeinde-
Vertretung bald eine geeignete Persönlichkeit an die Spitze der Gemeinde'
stellen, welche im Stande ist , für das Wohl der Gemeinde wie bis¬
her zu sorgen. „

p. Frankfurt  a . M ., 17. Jan . Die Polizer hat dem Mit¬
inhaber der Firma Wolfsthal & Sehring , Hanauer Laiid--
straße 21, Markus Wolfsthal , Battonnstraße 30, weaen Wuchers
mit Lebensmitteln jede mrttelbare und unmittelbare Beteili¬
gung am Handel mit Nahrungs - und Futtermitteln fortan
verboten.

Wehen,  15 . Jan . Anstelle des verstorbenen Verwal¬
ters der Sammelstelle der Nass. Sparkasse Hierselbst ist Herr
Buchbindermeister Jul . Schneider mit der Verwaltung der
Sammelstelle beauftragt worden.

Bad Ews,  15 . Jan . Der Kaiser-Friedrich -Schule wurde vom
Provinzial -Schulkollegium Herr Dr . Bach von hier als Prvbekandidat
überwiesen.

r . Diez,  15 . Jan . Die Waisenkollekte  ergab in den 83
Gemeinden des Unter  l a hn kr ei se  s den Betrag von 2456,41 Mark.
Bad Ems steuerte 327,35 Mark , Diez 137,90 Mark , Freiendiez 177,75
Mark , Nassau 180,75 Mark.

Freiendiez,  15 . Jan . Gefangenenaufseher Els , vom Zen-
tralgesängnis , erhielt die Aufforderung , beim Kaiserl . Obergericht War, »,
schau in das dortige Zivilgefängnis als Werkmeister  cinzutreten . Er
ist .bereits dorthin übergesiedelt.

Limburg  a . L., 15. Jian . Einen Appell an die Landwirte
erläßt der Kreisausschüß , bla in letzter Zeit sich häufende Strafanzeigen
erkennen lassen, daß, seitens der Selbstversorger vielfach gegen die Vor¬
schriften über den Verkehr Mit Brotgetreide verstoßen wird. In Zu¬
kunft sollen die Verstöße gegen die gesetzlichen Bestimmungen außer
Strafanzeige an die Staatsanwaltschaft mit Entziehung der Selbst¬
versorgung , sowie Wegnahme des gesamten Getreides geahndet werden.
Ferner wird jedem Müller und jedem Bäcker, der gegen die Vorschriften
verstößt, das Geschäft dauernd geschlossen.

b. H a i g e r , 16. Jan . Im Walddistrikt Hachelbach, fand
man die Leiche eines neugeborenen Kindes . Als Mutter er-

mittelte die Behörde ein 16jähriges Mädchen, das unter dem
Verdacht des Kindesmordes verhaftet wurde . Der Tod des
Kindes soll durch Erdrosselung erfolgt sein.

Dillenbnrg,  15 . Jan . Der vreuß . Etat sieht unter den ein¬
maligen Ausgaben u. a. auch 50000 Mark für den Umbau des hiesi¬
gen Bahnhofs vor.

Aus Wiesbaden
Et ratzen ranv — 10» M Belohnung

Am letzten Freitag ereignete sich in der Nähe Sonnen .. !
bergs  ein Raubanfall , über den der Steckbrief des Herrn Ersten
Staatsanwalts zu Wiesbaden folgendes bekannt gibt : „ Am
14. Januar 1916 wurde der Viehhändler Nassauer (aus ' Wehen)
mittels fingierter Postkarte unter dem Vorwände eines Vieh Handels
nach Sonnenberg gelockt. Im Walde hinter Sonnenberg schlug der
Unbekannte den Händler nieder , würgte ihn und raubte chm dre
Brieftasche mit einem Hinterlegnngsschein der Nassauischen Landes¬
bank über 3000 Mark und etwa 750 Mark , bestehend rn der Haupt¬
sache aus Hundertmarkscheinen . Beschreibung des Täters : Etwa
1,75 Meter groß , Statur schmal bezw . schlank , Gesicht : lang und
schmal . Schnurrbart : englisch geschnitten , rötlich -blond , zurzeit
nicht rasiert , doch läßt dies starken Bartwuchs vermuten , Haare:
dunkel , Bekleidung : schwarzer weicher Filzhnt , schnittförmig ein¬
gedrückt , gerade Krampe , leichter schwarzer glatter Ueberzrehetr,
kammgarnartig gerippt , Klagen vom gleichen Stoff . Ueberzreher
etwas zu groß und weit . Besondere Kennzeichen : vermutlich ein
gekrümmtes Fingerglied an der rächten Hand . Er führt  vermutlich
den Stock des Beraubten , einen Weichselrohrstock mit halbkreis¬
förmig gebogenem Griff , gewöhnlicher Zwinge mit sich, dessen
Rinde an der Zwinge bereits abgestoßen ist . Ter Mensch hat vor
kurzeni als Knecht bei einem Landwirt unter dem Namen August
Bertram aus Ostpreußen gedient und daselbst eine Trlllichsacke
und eine Feldmütze eines Pionier - oder Artillerie -Truppenteils,
zurückgelassen . Eines Fahrraddiebstahls ist er auch überfuhrt . Es
wird Fluchtrichtung nach Norddeutschland angenommen . Für die
Ermittelung des Täters hat der Geschädigte eine Belohnung von
100 Mark in Aussicht gestellt . Ich ersuche um Fahndung in Gast-
wirtsckaften mittleren Ranges usw . und Drahtnachricht im Fest-
nahmefall zum Aktenzeichen : 3. I . 31/16 . Wiesbaden , den
16. Januar 1916 . Der Erste Staatsanwalt ."

Mctallbeschlagnahme
Aus vielen Rückfragen an der Metallsaminelstelle ist ersichtlich,

daß leider weite Kreise des Publikums immer noch glauben , die Abttese-
runa der beschlagnahmten Gegenstände sei gewiffermaßen nur für die

Dummen " da, die in stllzu großem Eifer ihre « achen Ergeben . Eck
wird daher wiederholt darauf aufmerksam .gemacht, daß die Beschlagnahme
und zwangsweise Einziehung eine durch den außerordentlich großen
Knpserbedars dringend notwendige Maßnahme ist die unter allen Uni-
ständeii durchgesührt wird . Da Wan 'auch nach Beendigung ins Krieges
noch aus Fahre hinaus an Kupfermangel leiden wird , so ist auch dn
Vcrheimlick'ung von Gegenständen für den Betreffenden sehr gelahr-
lich, wie schon aus deii bis jetzt zahlreich emgelaufenen Anzeigen her¬
vorgeht. Es ist daher Gelegenheit gegeben, letzt an der sammel,teile
auch noch Gegenstände abznliesern, welche Nicht gemeldet ,md, ohne
daß der Betreffende sich irgend welchen Unannehmlichkeiten aussetzt.

Das 25jährige Jubiläum am 2. Juni 1888 mit feiern zu können,
war leider dem erfolgreichen Mitbegründer des Unternehmens , Dr.
Adolf von Brüning , der kurz vor seinem Tode in den erblichen Adelstand
erhoben wurde, versagt . Der unerbittliche Tod riß ihn kaum 47 Jahre
alt , aus seinem sckMffenssreudigen Leben heraus . Er starb im Jahre
1884 . Der verdienstvolle technische Direktor , der seit 1869 dem Geschäfte
angehörte , Dr . Karl König, starb 1885 . Den beiden übrigen Gründern
C. F . Wilhelm Meister und Dr . Eugen Lucius war eine länger«
Lebensdauer beschieden; beide erreichten «in Alter von 69 Jahren.
Ersterer starb 1895 , letzterer 1903 . C. F . Meister , aus dem hauptsächlich
die kaufmännische Leitung ruhte , widmete sich in hervorragender Weise
auch der Fürsorge der Arbeiterschaft ; durch letztwillige Verfügung bedachte
er ferne Stisttmg , da? Mtersheim , noäs reichlich.

Nicht unerwähnt sei, daß die Stadt Höchst zur Zeit der Gründung
der Farbwerke eine Einwohnerzahl von 2400 Personen hatte , heute
ist dieselbe aus nahezu 20 000 gestiegen. Züur Gedeihen der Stadt
und zuin Wähle der Angestellten und Arbeiter , sind die Farbwerke
bei allen städttschen Unternehmungen helfend und unterstützend einge¬
sprungen . . „

Der Rahmen dieses Berichtes würde sich zu wert ausdehnen , wenn
alle die chemischen Erzeugnisse dieses Weltwerkes namentlich aufge¬
führt werden würden . Erwähnt seien nur die Leistungen der Farbwerke
aus pharmazeutischein Gebi-et. Veranlassung hierzu gab die näl«re
Verbindung mit Männern der medizinischen Forschung. So wird heute
noch das Behringsche Heilserum, das mit größtem Erfolge gegen Drph-
theritts angewendet wird , hier hergestellt, wie auch das Paul Ehrlrchschv
Salvarsan in der Bekämpfung der Syphilis in ihren verschiedenen
Stadien und Formen . „

Mit der raschen Entwicklung des Geschäftes kam auch das Unter-
nehmen mit überraschend schnellem Schritt vottvärts . Der ^ Flächen¬
inhalt der unter Dach befindlichen Fabrikgebäude betrug int Jubi¬
läumsjahr 1888 95 000 Quadratmeter , heute sind 390 000 Quadrat¬
meter bebaut. Der Grundbesitz ist von 600000 auf etwa 2000000
Quadratmeter gestiegen. Die Schmalspurbahn , die damals eine Länge
von 10 Wlometer hatte , ist heute aus 55 Kilometer ausgedehnt . Der
Bahnverkehr beträgt etwa 18 000 'Dvppelwaggons Eingang und 14 000
Ausgang : die Kaianlage der Farbwerke , die 1888 dem Betriebe über¬
geben wurde, und an der die Rheinschiffe direkt anlegen , beziffern sich
irrt Eingang auf jährlich 26000 und sin Ausgang auf 6000 Dvppcl-
waggons.

Die Zahl der Arbeiter hat sich von 1860 im Jahre 1888 auf 7680
in 1912 erhöht, die der Ansseher in derselben Zeit von 50 aus 374,
der Chemiker von 57 auf 307 , der Techniker von 9 auf 7"4 und der
Kaufleute von 86  aus 611. An Löhne zahlten die Farbwerke im Jahre
1912 8,6  Millionen .und an Gehälter und Gratiftkationen 5,2 Mil¬
lionen Mark . „„ „ „ . „

Filialen besitzt das Stammhaus Höchst in Gersthofen bei Augs¬
burg , in Paris „ Compagnie Parisienne de Couleurs d'Aniline " , und
in Moskau „Akttengesellschaft der Moskauer Chemischen Fabnk , Farb¬
werke vorm . Meister , Lucius .& Brüning " . In den wichttgsten Industrie¬
zentren des Iw - und Auslandes sind, um einen regeren Berkehr mit
der Kundschaft anMbahnen und aufrecht zu erhalten , Hauptvcrtretun-
gen und Verkaufsstellen errichtet worden.

Mit der fortschreitenden, krasterregenden Tätigkeit , und dem wach¬
senden Aufblühen des Werkes vermehrte sich auch die Schaffung von
Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter wie Angestellte. Schon zu Be¬
ginn der 70er Jahre , wo noch keine gesetzliche Verpflichtung vorlag,
lag der Fabrikleitung die Wrsorge für das Wohl der Arbeiter und An¬
gestellten am Herzen. Die Farbwerke sicherten sich durch Gewährung einer
reichen Spende für die Frankfurter Rekonvaleszenten-Anstalt im Taunus
und die Lungenheilanstalt Ruppertshain i. T ., das Recht ans eine Anzahl
Verpslegungstagc für ihr Arbeiter -- und Beamtenpersonal . Mit Unter¬
stützung der Firma wurden Lungenleidende auch in andere Kurorte unter-
gebracht. Da bei Behandlung von Herzkrankheiten und Erkrankung
der Atmimgsorganc in Bttjd Soden a . T . günstige Erfolge erzielt
wurden , errichtete die Firma dort ein Genesungsheim mit mehr ms
20 Betten . Sämtliche Bade- und Verpflegnngskosten tragen die Farb¬
werke. Am Tage der goldenen Hochzeit des ersten Kaiserpaares , (11. Juni
1879 ) errichteten die drei 'Gründer des Werkes eine Stiftung von
150 000 Mark (unter dem Namen „ Kaiser Wilhelm- und Augusta-
Stistung " , deren Zinsen zur Unterstützung der Arbeiter und deren Htnter-
bliebenen, sowie zur Ergänzung der Fnvaliden -Bersicheruna dienen.
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Keine Zahlkarten hei her Feldpost
Die Deere sangehörigen im Felde erhalten häufig Zusendungen

aus der Heimat mit heigefügten ZaUkarten , die größtenteils ,chon durch ^
Druck oder handschriftlich mit Auflchrist versê n sind. . Diese Zähl¬
karten werden von den Felvpostangestellten bei dem Versuche der Ein¬
zahlung zurückgewiesen, weil der Zahlkartendrenst tm pceldpostverkehr
nicht hat zu gelassen werden können. Die Uebersendnng von Zahlkarten¬
vordrucken an HeereZangehörige gibt daher nur zu Weiterungen Beran
lassung und ist völlig zwecklos.

Zentralstelle der Ausfnhrbinvilligungen für Stabeisen
Die Handelskammer Wiesbaden macht die beteiligten geschäft¬

lichen Kreise im Bezirk daran ! ausmerksam, daß eine Zentralstelle der
Anssuhrbewilligungen für Stabei,eii rn Düsseldorf (Stahlwerksverband)
errichtet, und als Vertrauensmann der Direktor Gerwin in Duffeldorf
bestellt worden ist. Anträge auf Ausfuhrbewilligungen für Träger
der Nr . 785 a upd für Formeisen , nicht gerormtcm Slabcffen der, Nr . 78^ b
des statistischen Warenverzeichnisses, ferner für alles Bandeisen (warm
und kalt gewalzt oder gezogen), Universaleisen und Rohrenstreifen lind
daher künftig nnmittelbar an die vorgenannte Stelle zu richten.

Schon nach fünfjähriger Dienstzeit erhält ein Invalide den Mindestbetrag
von 150 Aiark : derselbe steigert sich in jedem Mlenderiahr um 2 Prozent . >
sodaß mit 45 Jahren der Höchstsatz von 750 Mark erreicht wirb Auch
nach Jukrasttreteii des staatlichen Bersicherungsge,etzes flössen die ^ n-
validenrentcn aus dem Farbwerks - Untersttitzungssonds zu. >vas , Per -4
mögen belief sich 1912 nach Ueberweisung von 2 085 000 Mark seitens |
der Farbwerke , auf 2505000 Mark . Nicht weniger als 350 Invalid : J
haben seit Gründung der Sttstung - zwei Drittel derselben über 600 Mt .,
ein Drittel über 700 Mk . pro Jahr - Pensionen erhalten , außerdem
sind 370 Witwen nnd 700 Waisen im. 65enuß der Pension gewesen. )
Um die Zukunft der Beamtenschaft sicherzustrlleii, wurde im Jahre :
1884 eine Beamten -Pensionskasse ins Leben gerufen : das Vermögen
dieser Kasse belief sich 1912 nach Zuwendung durch die Farbwerke
im Betrage von 1600 000 Mark auf 3 050000 Mark . Dr- Auffcher-
Pensionskasse, 1893 gegründet , zu welcher die Firma 385 000 Mark
leistete, hat die Höhe von 385 000 Mark erreicht. Damit den Arbeitern
und Beamten bis zu einem Einkommen von 3000 Mark Mlegenheil ! >
geboten ist, ihre Ersparnisse nutzbringend anzulegen , über deren Em-
lagen vollstäiidige Verschwiegenheit beobachtet wird , wurde 1894 eme
Sparkasse errichtet, deren Verwaltung von den Farbwerken besorgt wird . ;

Schon die Gründer der Farbwerke waren angelegentlichst besorgt,
die sozialen Verhältnisse ihrer Arbeiter beständig zu bessern. Sie 1
ließen Wohnungen sür dieselben erbauen . Im Jahre 1809 wrurdE
eine besondere „Gesellschaft zur gemeinnützigen Beschaffung von Wohnun - ;
gen" gegründet ; die dlttien derselben gehören den Farbwerken . Für ]
diesen Zweck hat die Gesellschaft bis Emde 1911 3 423 000 Mark ver¬
ausgabt » Ende 1912 bcsanden sich in ihrem Besitze 730 Wohnungen;
der Mietspreis stellt sich im Jahre auf rund 195 Mark , gleich 15 Pro - ;
zent, bei einer Durchsehnittseinnayme des Arbeiters von 4140 Mark . -
Beim Ausscheiden aus dem Verwaltnngsrat i,1890) hat Wilhelm Mei )tcr i
100 000 Mark zur Errichtung von Einzelhäusern mit der Bestimmung j
überwiesen, daß dieselben den älteren Älufsehern .und Arbeitern aus
Lebenszeit frei überlassen werden sollen. Das „Altersheim " , das an- )
fangs 20 Häuser zählte , ist inzwischen durch weitere Zuwendungen aus
88  gestiegen. Auch manche andere wohltätigen Einrichtungen wurden von1
dem Werke für die Familien der Arbeiter geschaffen. Zu nennen fft s
baä Wöchnerinnenheim, in dem schon über 2300 Frauen entbunden wur- !
den ; das Genesungsheim in Bad Soden a. T ., wo Frauen und Kinder |
Badekuren gebrauchen können ; kranke 'Kinder von Arbeitern werdend
in Ferienkolonien und zu Badekuren ausgesandt ; eine Haushaltungs - )
schule vermittelt schulentlassenen- Mädchen prakttsche Ausbildung (uri- ,
«führ 500 wurden bereits unterrichtet ) ; für Beköstigung der Arbeiter (die- .-
selben erhalten täglich, je ein halbes Liter Kaffee und ein Mittagessen»
aus Suvpe , Fleisch. Gemüse und Kartoffeln bestehend, sür 30 PfgttI
20 Psg . legen die Farbwerke pro Mann und Tag zu), betrug der Zu- •
schuß des Werkes für die täglich zu speisenden Arbeiter , ungefähr 2500 1
an der Zahl , im Jahre 1912 140 000 Mark : durch Einführung
der englischen Arbeitszeit , 1908 , erhalten mehr als 550 kaufmännische
und die mit diesen in direkte« Verbindung stehenden technischen Beamten -
unentgeltlich ein warmes Frühstück mit Tee, für welches die Firm«
jährlich etwa 150000 Mark aufwendet.

Von weiteren Wohlfahrtseinrichtungen sind noch zu nennen : das
1885 gegründete Kaufhaus : trotz der ortsüblichen Verkaufspreise wer- ß
den den Beziehern 10 bis 12 Prozent Dividende gewährt ; der Umfang
betrug 1911 2 200 000 Mark ; 1909 wurde eine eigene .Bäckerei (mit *
einer Kaffee- ünd Teestube in Betrieb gienommen ; 1906 ein 1 Hektars
großer Park angelegt , der den Arbeitern während der Mittagspause)
zur Verfügung steht ; 1904 eine 60 000 Bände umfassende Bibliothek -z
eingerichtet (usw. • . ,

Im Jahre 1913 feierten die Farbwerke ihr 50iähriges Be>tehen. j
Während dieser langen Reihe von Jahren herrscht stets zwischen der -
Leitung und dem Gesamtperfonal das beste Einvernehmen (verabredete
Arbeitseinstellungen kamen hier noch Nie vor) : als Beweis hierfür^
sei angeführt , daß bis Ende 1912 92 Beamte , 96 Aufseher und 605J
Arbeiter ihr 25jähriges Dienstjubiläum feiern konnten, wobei den Ju - k
öilaren angemessene Ehrengaben überreicht wurden . |

Man darf behaupten , daß die Höchster Farbwerke in ihren Bestvebun- \
gen und Leistungen auf industriellem Gebiete, wie zur Versorgung!»
ihrer Beamten und Arbeiter ohnegleichen dastehen.

Möge auch die Zukunft Männer erstehen lassen, die wie die drei l
Gründer der Farbwerke , bahnbrechend wirken für kulturellen Fortschritt
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-^ H^iliche Nachreviston der Matze vnd Gewichte
^ beteiligten Gewerbetreibenden werden darauf hinge-

p die polizeilichen Nachrevisionen der Maste und Ge-
^ Bezirk des ll . Polizei -Reviers vom 1. Februar ab vor-

^ werden . Es ,vird glleichzeitig darauf aufmerksam
^ dass gemLst 8 22 der Mast - und Getvichtsordnung mrt

-Jfysr  bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft wird , wer
öifitiften der Maß - und Getvichtspolizei zuwiderhandelt.

■ hW Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung oder die
#n*utt0  bet vorschristsividrigen Msßgeräte zu erkennen , aua,
"' deren Vernichtung ausgesprochen werden.

Kein Scharsschiehen
«>«- Schießplatz im! Rabengrund wird am 17 ., 18 . , rmd , lv.
Knickt benutzt. An diesen Tagen steht er alsodemVerkehronen

Mnruar ab wird er dagegen wieder Militärisch benutzt und

Katholikenfeindlicher Schwindel
Tic katholikenfeindliche Presse , zu der sich auch einzelne Zeitungen

^ «ssau  gesellten , hatte gemeldet, daß ein Karmcütermönch ferne«
^ial erschlagen habe . Der katholische Corriere d'Jtalia stellt
la  daß weder der Ermordete noch der Marder je dem Karmeliters

slm  angchört haben und daß auch ein derartiges Kloster in Neapel
Ip . «jiftiert . (Ob' ein Dementi folgt ?)

Wohltätigkeitsveraustaltnng
Tie Jugendkompagnien 148 , 150 und 151 (Stadt Wiesbaden

rIr IV) veranstalten anläßlich des Geburtstages sr . Map des Parsers
' " Sonntag , dem 30 . Januar , abeirds 8 Uhr. rm Festsaal der Turn-

°̂ ,,Mast (Schwalbacherstraßc ) einen FaMili  e na  b eu d, »um Besten
^ Hinterbliebenen gefallener Krieger, unter Btrknnrkung bedeuteutn r
kiniÄer Es wird NM recht zahlreichen Besuch seitens der Wiesbadener
>Ägerjchaft gebeten. Liebesgaben

cs7i der Zeit vom 31 . Dezember bis 14 . Januar sind auf
Seiten Aufruf des Roten Kreuzes folgende größere Betrage

»An 1000 Mark an eingegangen : C. Runken ll . 0?abe SOOÔMark,
«Mergtusbesitzer Meister . 3 . Gabe 10OO Mark . Max Sck>mrtt
mg Mark . Weitere Spenden werden herzlichst erbeten . Je langer

tat Krieg dauert , desto größer werden die Anforderungen , Die
01I daS Rote Kreuz gestellt werden.

Neues Museum
— Die verwirklichten Verkäufe in der von der Wies¬
badener Gesellschaft für bildende . Kunst  veran-
talteten Ausstellung des Verbandes der Kunstfreunde in den
lindern am Rhein waren in den letzten Tagen an ßer orden lich

Mreich . Es wurde verkauft : E . Jsselmann „ Eislauf , W.
Unkler „Stilleben 1314 " , Werner Vogel „ Mohttfeld ", Job . Jtten
"Am Ofen " , August Kaul „Niederrhein "» Georg Mheun „ Klcfern-

Lerm . Kätelhön „Aus dem Schwalmtal " , B ^ Ensarz
Torseingang " , Herrn . Kätehön „ Ernte " und „(Die drer Buchen .

Ter Nassau isch e Kunst verein  konnte aus ferner Au - -
Mung folgende Werke verkaufen : E . R . Weiß „Tulpenstilleben " ,
dispar Kögler „Beim Torwirt im Kloster Eberbach " , „Kloster
Eberbach" . „Differenzen " , „ Alter Schulmeister "» „ Zwei Stromer"
mid „Großeltern " , Georg Groß „ Kampf in der Fabrik " und
Tie Bombe " . G . Gelbke „Gustav Schaffer " und „Werden " . M.

Philipp „Liebespaar im Freien " . Georg A. Mathey „Straße in
Agram" , M . Havemann „ Uhlenhorster Mhrlmus " und „Hamburger
Hafen" , Emil Nolde .Hamburg , Freihafen " und „Prophet " , Paul
raeschke „Wintersport " , Rudolf Gvoßmaun „Landschaft ' , Carl

Wagner „ Katze" Mastih . Beide Ausstellungen sind nur noch
dis einschließlich 20. Januar zu sehen und zwar täglich von
10 bis 5 Uhr.

Fleischhamster
ist die neueste Art jener Edlen , die nur für sich selbst sorgen und
gern alles allein einhamstern möchten . Kaum ist bas — übrigens
unbegründete — Gerücht von den vier  fleischlosen Tagen auf-
aetaucht, so finden sich schon edle Seelen , welche das Fleisch
im Großen aufkaufen , uin so die behördliche angeordneten fleisch-
osen Tage zu umgehen . Am Samstag kaufte eine Familie
ton zwei Personen 15 Pfund Rindfleisch , um es ernzupökeln.

Rheinisch - voNSzeitung Nr . *8

Aus dem Vereinsleben
* Volksverein.  Dienstag abend 9 Uhr, rm Hestvernn.

Vcrtrauensmänner -Konferenz. Wichtige Tagesordnung ! Vollzähliges E -
scheinen dringend erwünscht.
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KURSBERICHT
miiptellt von

Geöräaet Krier, Bank-GßscMIt, MeMüZv. RfeelnstraBe 95.
New Yorker Börse )13. r.u”i Ü̂ n. [New Yorker B5rse|

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.Santa F6 c.
Baltimore& Ohio .
Canasta Pacific . . .
Chesapeake&Ob.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
DenTsr& Rio Gr. c-
Eric common . . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Weatern c.
Northern Pacificc. .
Pennsylrania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . ..
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115' /. 115' /.
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82' /. 82' /.
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22' , 22'/.
63. - 61.—
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47'/. 487.

Bergw.- u. Ind.-Akt.

Amer.Smelt .&Ref.c
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Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel e.
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Eisenbahn -Bonds:
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Theater . Kunst . Wissenschaft
Residenz-Theater

Jahrmarkt in Pulsnitz " . Ein dionysischer Schwank von
Walter" Harlan Aßmann . ' Draußen auf dem Pulsnttzer Jahrmarkt
ist ein tolles Leben. Ta drehen sich zwei nebenetnander,
ff° russells , das ^ ne^retzs herum, das,attdere lmks herum, — r̂uw»

Mumieimmer im Kreise. Ebenso war es Samstag auf der Buhne . Ta drehten
stcki Ernst . Satire , Witz und Ptatthetben , etn Markt,chreter , und, dte .
Rhamscs" des" Zweiten, eine tanzende Negerin und ein p'N oiophierenoex
^ ' ' ' - ' ’ ' n der Vestalin, urplötzlich zur Manade wer-Hutsabrikant , sowie eine von uw « v-|uum , <>—
dende Hausdame , immer im tollen Wirbel vor den Augen der Zuichauer.
Man lachte, amüsierte sich, bemühte sich, all den groben und etneren
Satiren , Uebcrspannthrttett und Gcistreicheleten ztt folgen, um ' tcy zum
Schluß an die Stirne zu greifen , ob der Kopf noch an der rechten. teiw
sitze. Gott sei Tank , er Mar noch da, nur etn kleiner schwindet bltev
zurück, und das Bewußtsein , cineit retchtch tollen , deshalv aber mcht
verlorenen , Abend verlebt zu haben. Tue Handlung dreht stch um trat
früheren Hutfabrikanten , jetzigen reichen Rentner Aßmann au^ put -retz.
Ah,mann ist ein alter Junggeselle und wtll nach d- n ^ ahr ^n der Arbeit
sein Leben in dionysischer Freude auslebcn : wtro darin ledoch durch
seine, au , die Erbschaft lauentdcn , Vermandten ^ geporl . , Um^ ste zu
ärgern . nimrM er eine tanzende Negerin vom Jahrmarkt tu Pin paus,
kauft sich die Mutnie König Msamses und tst durch diese lleb^rtraeben-
lieiten im Begrist der allgemeineir Läch' rltchkctt zu verfallen . , ^ erue
ebenso kluge als resolute Hausdame weiß rhn m letzter Staudt , als
schon die Pulsnitzer Kegelbrüder mit der Musik des Afsentheatcr̂ wr
Königsmumie ein Ständchen bringen , von wetteren Torheiteni abplyatten
und da sie sich mit Aßinann verheiraten ward, stud dte eroschletcheatdettj
Verwandten , die eben dabei waren , Aßmann entmündigen zu tchsen, um
die .Erbschaft betrogen . Heinrich Kamm  war recht repraientadct als
As-manu , gab aber seine Rolle mehr als verärgerter Onkel denn als
überspannter Idealist , auch blieb er uns den freitdetrunkencn u.tonyster
schuldig. Rudolf 'Bartak  und Theodora Porst  boten ausgezeichnete
Typen als Ehepaar Hciterlcin . Reinliold Hager  gestcl sehr als phtio-
sophicrcnder braver HMsabrikant Nöthner ; während Werner H o llmann
als Tirektor Lcmansky nicht recht air seinem Platze war . Tr, die Neger-
tänzcrin , fand in Luise Delosea  eine glänzende schwarze Vertretertn.
Sie war eche im Aussehen, . Spiel und Tanz , und darf sich emeit
großQt Teil des abcndlichm Erfolges auf ihre Rechnung setzen. Katlnuka
(Stella Richter)  und Rechtsanwalt Säurich (Ertch Möller)  gestclan.
Der Gast des Abends , daS von früherher , beliebte Mitglied des Rc,toenz-
theaters , durfte für Ihre gelungene Leistung als Hausdame ühartottc,
viele Blumen und Beifall etttgegennchinen. ^ ^

Kurhaus.  Aut Freitag , 21. d. Mts ., findet das 8 . Stur-
Haus-Zyklus -Konzert mit der Mmmnsängerin Frau O ttlte Metzger-
Latterntamt (Alt ) und Herrn Kammersänger Theodor Lattermann (Baß)
statt . Der St>arteiiverkauf an der Kurhaus >-Tageskasse ist bereits er¬
öffnet. _ _ _

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden. Mon ag, den 17. Januar 1916.

19. Vorstellung. 25. Vorstellunz Abonnement C.
Der böse Geist LumP«eivagabu «duS

oder
DaS liederliche Kleeblatt.

Zauberposse Mit Gesang in 3 Akten von Johann Nestrots, , Musik von
A. Müller . - In Ezerre gesetzt von Herrn Ober -Regtsseur Mcbus.
StellariuS, Frenköntg . • • • • • • ,; H -'rr Zolltu
Fortuna , Beherrscherin der Glücks, eine sehr reiche und

mächtige Fee . . . A'
Brillantine , ihre Tochter . - - - - - - 8 ^1- Psttster
Amorosa, die Beschützerin der wahren, immerdauernden,

vertlätten Liebe . .
Mystisax. tri ergrauter Zauberer.
Hilaris, fein Sohn
trludribuS der luftige Sohn eines Magier » . . - > •
Luntpacivagabundus, ein böser Geist, Schutzpatron aller

Schuldenmacherund schlechten Haushälter . . . . .
Leim, Tiichiergeselle,, , s vagabundierendeHand»

wcrksburscheu

Frl , Tandy
Herr Schmidt
Herr Döring
Herr Tester

zw irn , Schiteidergeseii
Anier,iem, Schusterzes llc, I
Pant ch, W rt und Herbergsoater.
Fasset, Obcrknecht in einer Brauerei . . . . . .
Nanette, Tochter des Wirts
Sepherl, Kellnerin . . . . » . » > » > «
Hanneri, Kellnerin. . • i >
Ein Hausierer
Hobelmann, Tischlermeister tu Wien . > , . .
Peppi, seine Tochter. - - > > > '
Anastasia Hobelmann, seine Nichte . , » , >
Gertrude, Haushälterin bei Hobclmaim > , . ,
Reserl. Magd daselbst . . . , . , .
Hackauf, Metzgermeister . . . . > , •
Strudel . Gastwirt zum „goldenen Nicker m Wien
Ein Maler . . . . .
Signora Palpiti ^
Camilla, ihre Tochter . . . , » « « » - >
Laura, ihre To ' ter . . . . , . « -» »
Herr von Windetachel . . . . . . . . . »
Herr von Luftig . * • • ■
Die Wirtin einer Dorfschen
Ein Geselle . .
Ein zweiter Geselle . . . . . . . • • *
Erst r Bedienter
Zweiter Bedienter . . . » . » » »
Ein Fremder . . .

Tischlergeselle

I

Herr Rodius
Herr Schwad
Herr Herrmann
Herr Andriano
Herr Mascheck
Herr Spieß
Frl . Schneider
Frau Baumann
Frl . Bädinger
Herr Lehrmann
Herr EbrenS
Frau Doppelbauer
Frau Wutjchel
Frl . Koller
Frl . Großmüller
Herr Wutschel
Herr Schäfer
Herr Wenzel
Frau Engelmann
Frl . Haar
Frau Krämer
Herr Albert
Herr Jacoby
Frl . Noßmann
Herr Carl
Herr Baumann
Herr Rcmstedt
Herr Geisel
H»rr Preutz
Herr Mayer
H rr Mathes

Söhne , Nymphen,

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Krier , Bankgeschäft,
Wiesbaden , Rheinstraßc 95

- 17. Januar 1916.
-Die Nachricht , baß die Halbinsel Gallipoli von den .Heeren

der verbündeten Engländer und Franzosen geräumt wurde , eben¬
so wie die Meldungen von der Eroberung des Lowtschen und
die Einnahme von Cettinje haben die Haltung der Börse gunsttg
beeinflußt Auch wurde die weitere Abschwächung der Tevtsen-
kurse mit Befriedigung ausgenommen . Es bestand größere Kauf-
lnst für Automobilaktien , Niederlausitzer Kohlen - und Brsmarck-
bütte -Aktten Die Haltung des freien Verkehrs ließ insofern Ein-
beitlichkeit vermissen , als nebeit der gesteigerten Nachfrage nach
einzelnen Werten zeitweise auch Neigrmg zu Gewinnrealisattonen
bestand Vielleicht hängt dies damit zusammen , daß man im
Einblick auf die kommende Kriegsanleihe eine Verminderung der
Engagements erstrebt . Dieser Standpunkt ist ja auch , zweifellos der
richtige.

Auf dem Markte der festverztnslichen Papiere bcstaitd
ktederunt lebhafte Nachfrage nach Jndustrieobltgationen , vier-
drozentigen Pfandbriefen und Stadtanleihen . Dabei wurden die
Werte , ivelche bereits der Auslosung unterliegen , bevorzugt und
höher bezahlt . Mexikanische Anleihen konnten sich im Kurse bessern,
während amerikanische Bonds im Einklang mit dem Rückgang der
Devisenkurse etwas niedriger waren . Für die deutschen Kriegs¬
anleihen bestand fortlaufend Nachfrage , zumal über die Emrs-
sionsbedingungcn der neuen Anleihe noch nichts bekannt geworden
'st . Daneben wurden auch österreichisch -ungarisckie Renten , die in
der Vorwoche ihren Tiefstand erreicht hatten , lebhaft gekauft , so-
daß sie sich in der letzten Woche im Kurse bessern konnten.

Noch zu erwähireu ist ein Rückgang der in Berlin gehandelten
amerikanischen Eisenbalmaktien , nämlich Canada Päciftc , Pennsyl-
dania , sowie Baltimore u . Ohio -Aktien , welche der schwächeren
Haltung der New Dörfer Börse folgten . Schiffahrtsaktien be¬
haupten ftch schon seit längerer Zeit bei geringen Umsätzen auf
denselben Kursen. Nur Hansa wurden in der letzten Woche etwas

“ gxSandelt.

Ein , , .. .
Ein Spaziergänoer . . . . . . .
Marktweiber . Reisende, Zauberer , Magier , Kt :u .

Genien . Gäste, Bauern , Hani werksleute.
Die Haudltmg spielt in Ulm, Vrar und Wien .)

Spielleitung : Herr Obcr-Regissenr Mcbus . Mustkaltsche Lcttung : Her.
Ltzapellmeister Rother . Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Loer-

JUspcktor Geyer.
Nach dem ersten und zwetten Akt treten längere Pausen cm.

Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 9 .45 Uhr.

eene o

100

85
100

75
90

Städtischer Seefischverkauf Wagemaunftrasie 17.
Fischprcise per Pfund am Dienstag, den 18. Januar 1916.

Schellfisch mit Kopf (große) . 80, ohne Kopf 90 Pfg.
„ „ (mittlere . . . . .
„ tut Ausschnitt.

Portionsschellsisch(öit 5 Pfund — Pfg.) .
Bratschellstsch.
Kabliau. mit Kopf 2 bis 5 Pfund . . .

„ ohne ,. im ganzen Fisch . . .
„ im Ausschnitt . .

Seehecht im ganzen ,,isy . . . . • •
„ im Ausschnitt . . »

Seelachs im ganzen Fisch . . . . .  .
„ im Ausschnitt.

Silberlachs im ganzen Fisch . . . . .
n im Ausschnitt . . . . . .

Goldbarsch(Backfiscb ohne Kopf) . . . .
Dorsch, l —2 Pfund.
Große Schollen. . . . . . . . . .
Schollen, mittelgroß . . . . . . . .
Schollen, klein, . .
Seeforellen . . •
Seeweißtmg (Backfisch mit wenig Graten)
Langfisch(Seeaal im ganzen Fisch ohne Kopf)

„ im Ausschnitt.
Die Fische kommen direkt von der See . .. .. .

Verkauf findet stadtseitkg nur Wagemannstraße Nr . 17 und pn
jedermann statt.

65

80
95

rn Eispackung . Der

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut . . .
Kehl.
Maxau . . . .
Mannheim. . ,
Worms . . . .
Mainz . . . .
Bingen . . . .
Caub . . . .

153**114.3 n. Main
14.Jan

Würzburg . . . . « — —
mm. Lohr . . . . — —

1.94 _ Aschaffenburg. . • . —
4.96 — Groß- Itemheim. • • — —

— Offenbach . . , « • — —
2.14 _ Koilheim . . . • • — ““
3.02 — Neckrar
3.92 — Wimpfen . . . •

DienStaa (Ab. !A): „Der Trompeter von Säckingen" .
Mitttvoch Alb . B) : „Des Meeres und der Liebe Wellen " .
Donnerstag <Ab . D ) : ZWnigslinder " .
Freitag (Ab . A -: „Die Rtabenstemer-m" .
Samstag (Ab. B ) : ,'Earmen " . „
Sonntag (Ab. C) : .»,Dte Metfierstnger von Nürnberg .
Montag : Dienst- jmd Frctplatze,jrnü aumchoben : Zum Besten

der Witwen- und Waisen-Penstons - und Untcrstütznngsanstalt
der Mitglieder des Mnigl . Theater - Orchesters: Viertes Syrw-
phvnie-Konzert.

Residenz . Theater.
Montag, den 17 Januar 1916.

Dutzenbkartcn gültigl Neuheit!  Fünfzigcrkarten gültig:
Die selige Exzellenz

Lustspiel in 3 Akten von Rudolf Presber und Leo Walt !»er Stein.
Spielleitung : Dr . Hcrmaii Rauch.

Anfang 7 Uhr. — Ende nach 9 .» 0 Uhr̂ _

Kurhaus zu Wtesbaven.

Von 21000 Zrrten snerkannkes KräktiAurr̂stnittel kür kkörper
und Nerven . Sanatogen schafft einen Kräftevorrat , aus dem
Jeder Mehrverbrauch an Körper- und Nervenkraft ersetzt
werden kann. So bietet es also auch für unsere Im Felde
stehenden Krieger eine unvergleichliche Möglichkeit zur Er¬
haltung der Gesundheit und Widerstandskraft Sanatogen-
Feldpost-Packungen in allen Äpotheken und Drogerien . Die
Sanatogenwerke Berlin 48 N/8, Friedrichstr . 231, versenden
kostenlos aufklärende Schriften über:

Sanatogen als Kräftigungsmittel
1. bei Nervenleiden
2. bei Rekonvaleszenz und Schwäche¬

zuständen aller Art -
3. bei Magen- und Darmleiden
4. bei Lungenleiden
5. bei Bleichsucht und Blutarmut t

‘6. bei Kinderkrankheiten , ' \
7. bei Frauenleiden '!
8. bei Ernährungsstörungen

remer9. Merkblatt für werdende Mütter und
Wöchnerinnen.

Wer sanatogen noch nicht kennt , verlange eine Gratisprobe
von der obengenannten Firma.

Aus Feldpostbriefen
Urteile der Empfänger der „Rheinischen Bolkszeitnng"

ans den letzten Tage».
beider Muß ich Sie wiederum bitten , meine Zeitung an eine

neue 'Adresse Zu schickm. < Das letztem'al gmg es verblüffend
schnell  wofw ich Ihnen sehr dankbar bm , denn rch vermesse nicht
gern weine gewohnte Zeitung . U ■ L-

florfue (mich icöltt Abend auf die Post , welche mir die
.Rheinische Bolkszeitung" bringt." ErsatzreservistI . B., im Westen.

Wir können Ihnen nicht genug danken, hier im fernen Osten
so rear'srnäfiia aus der lieben Heimat unterrichtet zu werden,
so regelmatz ^ mi ^ ^ g Unterschr.), Landsleute aus Nassau.

„Die Zeitung geht von Hand zu Hand ." Wehrm . E ., Südarmce.
'Sie ist der einzige geistige Genuß . und warten wir mit

Sehnsucht darauf ." ! N . F ., . Galmen.

Tägliche Sendung der „Rheinischen Bolkszeitung '« an die

Truppen im Felde.
Die Kosten, die wir bei , Bestellung cinzusenden bitten , betragen

monatlich 75 Pfg.  Tie Bezugszeit kann täglich beginnen.

Montag den 17 . Januar , nachmittags 4 Uhr : Abonnements-
Konzert deS Städtischen Kurvrchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer.
Stadt . Kurkapellmeister.) 1. Wir von der Kavallerie ^ Marsch (^ Lehn-tordti ' Ouvertüre zur Oper „Der Kiadi (A. Thomas ) , 3 . Moment
musical F -anoN (F . Schubert ) ; 4 . Pesther -Walzer (I . Launer ) : 5 . Fi¬
nale aus ^ der Oper „Die Hugenotten " (G . Meyerbeer ); 6 . Ouvertüre
,, , migue Dame " (F . v. Supper ) : 7. Fantasie aus „ Em Sommer-
nachtstrauM " (F . Mendelssohn ); 8. Mit Eichenlaub und ^ chtvertern"
Marsch <8 v Blon ). ^ Abends 8 Uhr : Abonnenicnts -Konzert des
Städtischen Kurorchefters. (Leitung: Herr Herinamr Jrmer , Stadt Kur-
kapeilmesttcr.i 1. Ouvertüre zur Oper „Die schwarze Dommo " (D.
K^ Auberi ' 2 . Zwei spanische Tänze (M . Moszkvwski) ; 3 . Eine kleine
Nachtmusik (W/A.  Mozart ) : 4. Erste Finale aus der Oper „Oberon"
(ti  M v Weber) : 5 . Ouvertüre zur Oper „Maritana ' (W. Wallace ) ;
6. ' Menuett in A-dur (L. Bvecherini); .7 Fhantasie caprice (H. Menx-
temps ).

Le8te1l8ckeia.

Genau und deutlich auslüllen

Unterzeichneter b «teilt hiermit für;

Dienstgrad:

. Armeekorps

. Regiment

Division

. Kompagnie Batterie

—Brigade

—Bataillon

Eskadron

— Armei,

1 Exemplar der

Rheinischen Volkszeitung.
Der Betrag für . Monat ..Jt -4 Hegt

in Briefmarken bei.

Datum u. Ort: —

Unterschrift; —

ir
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S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Dai
Konfektion und Kleiderst'

Wiesbaden

Zweite Sammlung.
8. Gabenverzeichnis.

E - ginge» weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz für de»
Stadtbezirk Wiesbaden, io der Zeit vom 8 Januar bis einschließlich 13. Januar 191 «.

Eingegangene Beträge von 1VVV Ji  au:
Max Schmitt 1000 M.

Eingegangene Betrüge von 80V—1000 M:
Justizrat Dr . Romeiß (Borsch.-B .) 600 Ji.

Eingegangcnc Beträge bis zu 500 Ji:
Rentner Hugo Grün , Kapellenstr. 67 , Dez.-

unb Jan .-Gabe 400 Ji,  Wiesbadener Tagblatt-
Sammlung 115 Ji,  dasselbe für erblindete Krie¬
ger 870 Ji,  dasselbe für dHiegsinvaliden 10 Ji,
zusammen 395 Ji;  Frau I . Abegg für kricgs-
gefangeue Deutsche 100 M,  dieselbe f. d. Hinter-

bliebenenfürsorge 150 Ji,  durch Pfarrer Wittke
von der GeNreinde Kirchspiel Lasdchnen
für erblindete Krieger 838 M,  9t . W (Äöbel
200 Ji,  Frau H. Gabel 200 Ji,  Konsul E.
Gradenwitz weitere Gabe (Marcus Berlö ) 100 Ji,
derselbe für kriegsges. Deutsche 100 Ji,  Buderus
100 J6,  Irl . M . Grostmann lOO Ji,  Rentner
Hchdenreich 18. Gabe 100 Ji,  Aug . Oblasser (T.
Bki ) weitere Spende 100 Ji,  Julius Rohr 1Ü0 Ji,
F . S . 100 Ji,  Ad . Stieren weitere Gabe (T . Bk.)
100 Ji,  Frau .Becker-Alfter 60 Ji,  Pfarrer Höscr,
Schlangenbad , Sammlung aus einem zu Wam¬
bach veranstalteten Kricgsabend , für erblindete Krie¬
ger 67 Ji,  Kgl . Toniänen -Rentamt Wiesbaden,
Ueberschaiß aus einem Geschenk f. Berwund .-Pflege

56,40 ’M,  Hassel 50 Ji,  Geschw . Paul Wienke
50 Ji,  iFinderlohn im Schlacht Hof 40 Ji,  Tr . Wacker
20 Ji,  Schiedsmann Unverzagt aus einem Vergleich
11,65 Ji,  Frau Mina Lang (Nass. Ldsbk.) für
erblindete Krieger 10 M, $ 1. N . (Nass. Ldsbk.> für

pcisung armer Kinder 10 Ji,  Mathilde Popp
(Nass. Ldsbk.) 10 Ji,  Frau d'Oroille -Popp (Nass.
Ldsbk.) 10 Ji,_  Konsul I . Riedl 17. Gabe Bursch
Verein ) 10°^ , S . 10 Ji,  O . V. (Marcus B -rl -Y
3 Ji,  von Prof . Schneider Prüfungsgeld 3,56 Ji,
M . Schulz -Curtius aus Büchervert'aut 3,20 Ji,
durch die 3 . Komp. Res.-Ins .-Regt . Nr . 80 , von
einem Kameraden aus Wiesbaden 3 Ji,  Ungen.
für kriegsges. Deutsche 3 Ji,  Frau Oberlehrer Weist,
Oberursel , für kriegsges. Deutsche 2 Jb,  Landsturm-

Jnf .- Ers .eBatl . Wiesbaden , Ucberschust von verk.
Gedicht „Die deutsche Infanterie " 0,80 Ji.

Bisheriger Ertrag der zweiten Sammlung:
311 640,55 Ji. . .

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutigen
Gabenverzeichnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Krciskomitee vom
Roten Kreuz . Kgl . Schloß , Mittelbau links.

Wir bitten dringend um wettere
Gaben.

MMmlkt  Mi Me«Km; für des AMdezirk Wiesbaden.

•VT : e., :> 'vf.- »

er sparen will bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen -,
Herren- u. Kinder-Kleider ehern, reinigen od. umfärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc.

Färberei Gebt.RSver
nM39

•tr . 56, BUaarckr . 93.Lüden in Wiesbaden: ’*•

* •:
Mschcil
tüfte  gc

sGeb
ein Ha
n, sie
gst erst

tung
ncgro kl

in der
«. Abel
che En

üngen ü>

IS Ausverkauf in Abteilung
Herren-
gardsrobe

kaufen Sie jetzt
hochfeine Herren-ums Knnhen-Anzüse,
Paletots , Ulster , Bozener und Gummimäntel für Herren und
Damen , Joppen , mehrere 100 Paar Hosen für Herren , Knaben
und Kinder , darunter letzte Neuheiten , und die bekannten
schafwollenen Hosen und Anzüge zu jedem annehmbaren Preise
Als ganz besonderen Gelegenheitskauf offeriere ich mehrere
100 Knabenanzüge und Paletots , die sich für Schul - und
Sportzwecke sehr gut eignen , die in Grössen nicht mehr
vollständig , zu und unter Einkaufspreis . Meinen Vorrat in
Kommunikantenanzügen , schwarz s . blau , gebe ich weit unter
jetzigem Preise ab. Es lohnt sich für jedermann mein Ge¬

schäft aufzusuchen , Sie sparen auf jeden Fall Geld.

J. Drachmann

I.Stock,Rein Laden
deshalb gute Waren
zu billigen Preisen.

Piämii ert Gole . Medaille

Paul Rahm , Zahn-Praxis
—Fpiedrichsfpasse 50 , I.

Kathol. Männerverein Wiesbaden.
Unser langjähriges Mitglied des Vereins,
HesH* Josef Klein

ist sanft im Herrn entschlafen. Die Beerdigung findet
am Dienstag,  den 18 Januar, nachm. 3 Uhr, vonder Leichenhalle des Südfriedhoies aus statt. Um
zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.

Joseph Fink, *5SÄ3Sn«.
Telef, « 2970 . Telefon 2S7V Fj

r m mm

Gymnasium nebst Realschule
zu Höchst a. M,

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen,Künstl.Zahnersatz Indiv.Ausführungenu.a.m

Sprechet . : 9 - 6 Uhr . Telefon 3ii <3<
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Vh

Anmeldungen nehme ich von Montag , 31. Januar
bis Samstag , 5. Februar , von 11—12 Uhr in meinem Amts.
Zimmer tm Gymnasium entgegen.

Mit dem Anmeldeschein , der von ben Pedellen unent.
geltlich bezogen werden kann, sind vorzulegen: 1. die standes¬
amtlich » Geburtsurkunde, 2. der Impf- bezw. Wiederimpfschein-

Höchst a , M,, den 12. Januar 1116.
Der Gymnasialdirektor: Hufner.

MliMM
Moderne Lichtspiele-

Nirchgasft 72. Fernsxr-ch-r 6117.
Täglich nachmittags 4—lt:

Erstklassige Vorführungen.
Tom 15. bis einschl. 17. Januar:

(Erstaufführung!)
Klara Wieth

in dein nordischen Km'stfikm
Aus der Nachtseite

des Lebens.
Tragödie i» 4 Akten.

iriseurgebilfe  so »ort gesucht.
Keller » Wörtt,strotze 23.

Ern braver Junge
kam, die Bäckerei trlcrnen.
G -21.Mallaner , Wiesbaden

Wal»strahe 44.

BaÄrerlehrling.
Sohn achtb. Eltern, welcher Lust hat,

das Bäckerhaudwerko rb. m t Konditorei
griindl. zu erleruen, für sofort oder später
gejucht . jgj
ConöiloreinndCafßHcö.strecksr

Biebrich a. Rh . , Rathantstr . 6.

Wem -VeraiAlllii.
Am 28. Januar 1916 , 10 Uhr vorm ., wird im Nassau

i V» r»*♦ n rt hnt VIT) .oUIiaSiv . 2 WHof in Sonnenberg bei Wiesbaden die fiskalische Fischerei
a ) dem Kloppenheimer Bach mit dem Umbach , h ) im THei

Apip

der
U- i,

und Niebernhäuser Bach durch die Kgl . Oberförster « Sonn
berg auf die Dauer von 5 Jahren , beginnend mit dem 1
d. Js ., öffentlich meistbietend verpachtet werden . Das L
zu a) umfaßt den Kloppenheimer Bach , von Erbenheim
wärts Erbenheimer Bach genannt , von seiner Quelle
Kloppenheimer Walddistrikt Hacken bis zu seiner Einmü
düng in den Salzbach , oberhalb der Hammermühle und"
bet Erbenheim in den Kloppenheimer Bach mündenden
bach, zusammen etwa 13 km , das Los zu b) den von \
Quelle in der Theis unweit des Bierstädter Gemeindewall ",
distriktes Kalteborn , bis Niedernhausen Theisbach , dann Ni^
dernhäuser Bach genannten Bach bis an die Guldenmühl
Länge etwa 8 km . Die Bäche zu a) sind von den Bahnstation «̂
Erbenheim und Igstadt , der zu d) von Niedernhausen aus
quem zu erreichen . Hauptsächlichste Fischart : Forelle.
Pachtbediugungen sind gegen Einsendung von 50 Ps
Briefmarken durch das Geschäftszimmer der Oberfö
Sonnenberg zu beziehen

ogen en
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Mrikackiler,H-Äserker,Lteiilbrechrrueile Fra
mgen ne

Dressen:
sür dauernde Beschäftigung ' I Unbii

Uvl iflitlinli ßemtntiuetft, Stifeniu Jfi IsiPofc K
Jlcn ! Neu!

Der sparsamste

SMlllsMWbreuller
Brenndauer:

1 Liter » 0 Stunde ».

K. Röjsi, Mzemuußr. 3, m<T 1
Karpidlampen und Laternen.

Mücherstrahe 18
rochen >

Makchenbierkeller geeiz. auch f. O!
Gemüse nelst 3 Zimmer Wohnnng
1. April z. vermieten Näh. Vi>h. I. St>

HfÜi

sow e Ptatiu werden vou Spezial¬
firma zu noch nie dagkweseneu
Preisen auch von Händlern auge-
fanft . Zahle per Etück bis SO Mk.
Nur diesen DienStag . 1 8 . Januar,
vou 2 —5 Uhr nackm . Hotel Union
Wiesbaden , Nengaffe0, l. Stock.

mm
Damen

welche drS Puhfach gründlich erl. vollen,
können an einem Kursus teilnehmen.

I . Matter , Ble chstraße>1, l.

mit reicht chem Zubehör, für jeden Zweck
geeignet, wegen Todesfall per I. Mai zu
vermieten. In demselben wird seit 50
Jahren flottgeh. besseres Kvioniaiwareii-
(Sesch. betrieben. Erftllaffige Einüchtung,
Lage und Kundschaft Gesl Aiisrageu an
Kirchenrechner Daniel »Geisenheima. Rh.

Düngemittel

s Gescht
bigarns

ieder
negro
er wird

!-r

für Feld, Gar'.en und Wiesen, 10
1.50, im Zentner billiger.  C . Zi
jetzt Dotzh.-Str .53, Wiesbaden. Te' .2l

P chland,

Schmierseife1 1|J:S i
lt

Zehner, BiZmarckring6p.
/Nicke neue Bettfrderu und Dan
^ in jeder Preislage nnd Quant«
tillig zu urrkau'en.

PhiliPpSbergstratze 1 Pat^

' » 'Nl

Zeig.AstrszittsW«
empfiehlt

A . Wnttke . Wiesbadeu , Nerostr.

das etwas lochen kann, gegen unten
gesucht. An ebne unter 12t an
Eeschaitsstelle dieser Zeitung.

V,

«!, Rheumatismus N»
schuh, Gelenb -, Gesicht - Qettiäa
schmerz usw. bat, verl. gratis Proben 1
Aayn 's Salbe , Oder - Ingelhsb

Kauflhaus größten Stils
für sämtl . Manufaktur - und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett -Waren.

K,rT “ ° Wiesbaden
Ecke

Fricdr .-Stf.
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